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Frankreich und die Erfüllung
Poincares Ziele im Rheinland

warum Deutſchland nicht „„erfüllen“ darf
Wie der „Populaire“ mitteilt, ſoll Poincaré vor einigen

Tagen die politiſchen Redakteure einiger großer Blätter, „Matin“,

„Petit Pariſien“, „Echo de Paris“ und „Petit Journal“ zu ſich
berufen und zu ihnen geſagt haben, man gehe ganz einfach der
ſtändigen Beſetzung des linken Rheinufers ent
gegen. Er, Poincaré, wäre untröſtlich, wenn Deutſch
land bezahlen würde. (1) Man wäre dann verpflichtet,
die Rheinprovinz zu räumen, und man verlöre dadurch den Nutzen
der Anſtrengungen, die man unternehme, um dieſe Bevölkerung
friedlich, aber mit der Waffe in der Hand, zu erobern. „Glauben
Sie“ ſo habe Poincars die Journaliſten gefragt „daß es
beſſer iſt, Geld einzukaſſieren, als neues Gebiet zu erwerben
Ich meinerſeits denke, daß es beſſer iſt, zu beſetzen und zu erobern,
als einzukaſſieren. Sie werden verſtehen, warum wir ein ſtarkes

Heer brauchen, einen wachſamen Patriotismus und dazu das ein
zige Mittel, das darin beſteht, ſich ſo einzurichten, daß unſere
Gegner, die Beſiegten, überhaupt nicht erfüllen können. Wenn
Deutſchland ſeine in Verſailles unterſchriebenen Verpflichtungen
ausführen würde, dann wäre es mit der Macht unſeres Heeres
dahin. Dann müßte man abrüſten.“

Die zyniſche Offenheit, mit der der verantwortliche Staats
mann Frankreichs hier von der Verewigung der Rheinland
beſetzung ſpricht, zeigt mit erſckreckender Deutlichkeit, wie ſicher ſich
der franzöſiſche Jmperialismus in ſeinen Raubgelüſten fühlt, und
für wie überflüſſig er es hält, dieſer ſeiner nackten Expanſions
politik überhaupt noch ein Mäntelchen umzuhängen. Man wird
in London, Rom und Waſhington gut tun, ſich mit den Mit
teilungen des „Populaire“ näher zu befaſſen, damit man dort
endlich einmal weiß, wie es mit der „Friedensliebe“
Frankreich s“ und ſeiner jetzigen Regierung in Wirklichkeit
ausſieht

Der Lloyd George naheſtehende „Obſerver“ ſchreibt zu der
bevorſtehenden Konferenz mit Poincaré: Es wäre gut, wenn
man den grundlegenden Prinzipien der Wirtſchaftspolitik Rechnung
tragen und ſich darüber klar werden würde, daß die Vorſchläge,
die England Frankreich machen wird, die ganze öffentliche Mei-
nung hinter ſich haben. Frankreich ſollte ſich entſcheiden, ob
es Sanktionen oder die Hegemonie haben will. Es
kann nicht zu gleicher Zeit ſeiner Gefühlspolitik nachgeben und
ſeine Kaſſen füllen. Die Budgets können nicht mit den
vajonetten ausgeglichen werden. Wenn Frankreich
wünſche, daß Deutſchland produziere und ſeine Zahlungen leiſte,
muß es aufhören, Deutſchland mit militäriſchen
Garantien zu beunruhigen, die nur die Erbitte-
rung in Deutſchland vergrößern und die volle Entwertung
der Mark und den Sturz des Franken herbeiführen.
„Sunday Times“ ſchreiben: Jn beſtinformierten Handelskreiſen
iſt man der Meinung, daß wir auf unſere Entſchädi-
gungen von Deuiſchland verzichten müſſen, wenn
die deutſche Zahlungsfähigkeit geſichert werden kann. Dies iſt
aber nicht Frankreichs Anſicht, und wir können nicht erwarten,
daß es ſich unſerer Anſicht anſchließen wird. Frankreich wird ſich
nur zu einer Kompenſation in dieſer oder jener Form bereit er
klären, auf einen Teil ſeiner Anſprüche an Deutſchland zu ver
zichten. Wenn England den Anfang mit der Herabſetzung der
Reparationen macht, muß es dies im Jntereſſe Europas
tun und ohne Rückſicht darauf, in welcher Weiſe dadurch unſere

Griechenland gegen Konſtantinopel
Nach dem „Temps“ hat die griechiſche Regierung
Frankreich, England und Italien eine neue Note zum grie-
chiſch türkiſchen Konflikt überreichen laſſen. Das Blatt bezeichnet
folgende Stelle als weſentlich:

Die griechiſche Regierung ſieht ſich genötigt, die Maßnahmen
zu ergreifen, die zur Beendigung des Konflikts am beſten geeignet
ſind. Griechenland wird jedoch immer bereit ſein, gemeinſam
mit den Verbündeten jeden Friedensvorſchlag zu prüfen, der aber
nur dann verwirklicht werden kann, wenn die Türkei die gemein
ſamen Beſchlüſſe der Siegerſtaaten ausführt, ohne auszuweichen.

Der „Temps“ ſchreibt hierzu, wenn Griechenland gegen die
Türkei Gewalt anwenden wolle, ſei das nur an zwei Stellen
möglich: an der klein aſiatiſchen Front oder in derGegend von Konſtantindpel. Es lägen zahlreiche Anzeichen
dafür vor, daß der griechiſche Generalſtab Konſtantinovel
beſetzen wolle. Frankreich und Jtalien könnten die Verwirk-
lihung dieſes Planes nicht zulaſſen.

Die franzöſiſche Regierung habe ihre Auffaſſung in
London zum Ausdruck gebracht. Sie ſei der Anſicht, daß Angriffeauf Konſtantinopel nicht geduldet werden dürften, und daß ihnen,

wenn nötig, mit Gewalt Widerſtand zu leiſten ſei. Die italie-
niſche Regierung, ſagt der „Temps“, ſei genau derſelben
Anſicht. Sie habe wie Frankreich und England Truppen in Kon
lantinopel und ſtebe auf dem Standpunkt, daß gegen jeden An-

ſoll keine Aeußerung darüber abgegeben haben,
'ob Deutſchland ein Moratorium gewährt wer

Schuld an Amerika beeinflußt werde. Unſere Schuld
an Amerika und unſere Forderungen auf dem Kontinent ſind
zwei grundverſchiedene Dinge. Der Kontinent kann nicht be
zahlen, wir aber können bezahlen. Es iſt unſere Pflicht, unſer
Aeußerſtes zu tun, um Ordnung in die Wirtſchaftslage Europas
zu bringen und unſere Verpflichtungen gegen Amerika mit
äußerſter Peinlichkeit zu erfüllen.

Der franzöſiſche Botſchafter hat geſtern nachmittag Lord
Balfour erneut erklärt, Poincaré wünſche immer noch,
vor dem 15. Auguſt mit Lloyd George zu verhan-
deln. Er halte dieſe Unterredu ür eilig und ſei der Anſicht,
daß die Vertreter Jtaliens und Belgiens an der Verhandlung
beteiligt werden müßten. Da Lloyd George bis Montag anweſend
ſei, könne man eine Entſcheidung über die Konferenz erſt Anfang
nächſter Woche erwarten.

Die deutſche Antwort zu
den Kusgleichszahlungen

Jm Laufe des heutigen Tages findet ein Kabinettsrat ſtatt,
der ſich mit einer Antwortnote auf die franzöſiſche
No te über die Ausgleichszahlungen befaſſen wird. Wie wir
hören, haben die Reſſortchefs in ihrer Beſprechung erklärt, daß die
Weiterzahlung der Ausgl?ichsraten in der bis
herigen Höhe von 2 Millionen Pfund monatlich
unmöglich ſei. Die Reichsregierung ſteht auf dem Stand
punkt, daß die geforderte Herabſetzung der Ausgleichszahlungen
nur aus denſelben Gründen zu erklären iſt, aus denen ein Mora
torium nachgeſucht wurde. Die ſchwierige Wirtſchaftslage Deutſch
lands und die kataſtrophale Entwertung der Mark laſſen eine

Leiſtung der bisherigen Reparationszahlungen unmöglich
erſcheinen.

Am geſtrigen Sonntag fand in der Reichskanzlei unter
dem Vorſitze des Reichskanzlers Dr. Wirth eine zweite Be
ſprechung mit dem Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes und
den Chefs der verſchiedenen Reſſorts ſtatt. Gegenſtand der Be
ratung war wiederum die franzöſiſche Note über die
Ausgleichszahlungen und die deutſche Antwort, die bis
zum Sonntag, den 6. Auguſt, erſtattet ſein muß.

Jn der erſten Beratung der Reſſortchefs, die am Sonnabend
ſtattgefunden hatte, war bekanntlich zum Ausdruck gebracht wor-
den, daß man keine Erfüllungsmöglichkeit der ulti-
mativ geſtellten Forderung ſehe, daß man jedoch in eine ſorg-
fältige Prüfung eintreten und das entſprechende Material für
die deutſche Antwort vorlegen werde. Die geſtrige Beſprechung
ſtand nun unter dem ſchweren Druck des am Sonn
abend eingetretenen neuen Markſturzes. Er hat
auch die Möglichkeit eines nochmaligen Entgegenkom-
men s, das vielleicht beabſichtigt war, völlig zerſtört.

Der Entwurf der deutſchen Antwort iſt in der
geſtrigen Beſprechung noch nicht fertiggeſtellt worden, er wird je-
doch in der heute ſtattfindenden Kabinettsſitzung formu-
lier werden. Es ſoll beabſichtigt ſein, die deutſche Antwort noch
vor Ablauf derzehntägigen Friſt Mitte der Woche

abzuſenden.

Die Antwort des Garantiekomitees
Das Garantiekomitee überreichte am Sonnabend

abend der Reparationskommiſſion ſeinen Bericht. Von maß-
gebender Stelle wird darauf hingewieſen, daß alle bisher von der
Preſſe veröffentlichten Zahlen über die in Deutſchland zu
machenden Erſparniſſe nicht genau wären. Das Garantiekomitee

den kann.

greifer Gewalt angewendet werden müſſe. Die franzö-
ſiſche Regierung habe ihre Anſicht auch in Athen mitgeteilt.

Nach einer Havasmeldung aus Konſtantinopel dauern die
griechiſchen Landungen in Rodoſto an. Die gelandeten
Streitkräfte werden auf 25 000 Mann geſchätzt. Eine grie-
chiſche Patrouille, die in die neutrale Zone einge-
drungen war, ſei nach kurzem Gefecht von türkiſcher Gendarmerie
zurückgewieſen worden.

Der britiſche Geſchäftsträger hat bei der grie-
chiſchen Regierung Vorſtellungen gegen den
Plan eines Vorgehens gegen Konſtantinopel
erhoben.

r IDD„

Ende des Schiffahrtsſtreißs
w. Hamburg, 31. Juli.

Die ſtreikenden Schiffsingenieure und Ma-
ſchiniſten beſchloſſen, den Schiedsſpruch anzuneh-
men und den Streik abzubrechen. Von 586 abgegebenen
Stimmen waren 450 für den Abbruch.

Dollar 660 nach 640

polens 5ollkrieg gegen Deutſchland
Aus Königshütte wird geſchrieben:
Niemals zuvor trat der Zollkrieg, den Polen gegen

Deutſchland auf Geheiß Frankreichs führt, deutlicher hervor,
als jetzt nach der Zerreißung Oberſchleſiens. Beide Teile des
getrennten Gebietes ſind aufeinander angewieſen. Polniſch
Oberſchleſien vermag nicht ohne die Einfuhr von Weſt- Ober
ſchleſien oder aus Deutſchland überhaupt zu leben. Das
zeigt jeder Tag, jede Stunde. Und da machen ſich natur
gemäß die Zollſchranken, die Polen gegen Deutſchland auf
richtete, beſonders bemerkbar, jedenfalls unendlich ſtärker be-
merkbar als an der ehemaligen Poſener und weſtpreußiſchen
Grenze. Eine neue Grenze in Oberſchleſien unter den
ſchwierigſten Verhältniſſen zu errichten, war für Polen ſchon
deshalb eine Unmöglichkeit, weil das Land nicht über die
erforderlichen Beamten verfügt, wie überhaupt ein jedes
Klagelied über die kataſtrophal ſich verſchlimmernden Zu
ſtände in Polniſch-Oberſchleſien immer wieder bei dem
Mangel an fachmänniſch ausgebildeten Kräften beginnen
muß. Die polniſchen Zollbeamten, mögen ſie auf dem Bahn-
hof Rybnik oder Hindenburg ſtehen, mögen ſie auf den
Landſtraßen die Kleinbahnen überwachen oder zwiſchen
Kornfeldern auf Fußgänger warten, kennen die polniſche Zoll-
liſte nicht, ſie iſt ihnen ein mit ſieben Siegeln verſchloſſenes
Geheimbuch. Soweit ſie ſich aber bemühen, Verſtändnis für
die in der Zolliſte angeführten lächerlichen Zahlen aufzu-
bringen, iſt es ihnen meiſt wiederum nicht möglich, die
ſchwierige Berechnung der Zölle, die Umrechnung in pol-
niſche Goldmark und die weitere Unirechnung in deutſche
Mark durchzuführen. Ein großer Teil der polniſchen Zoll-
beamten ſteht ſelbſt mit dem kleinen Einmaleins auf Kriegs
fuß! Die Wirkungen davon zeigen ſich nicht nur bei den
unerträglichen Schwierigkeiten, die ſich bei der Einfuhr von
Waren jeder Art nach Polniſch-Oberſchleſien ergeben, ſie
zeigen ſich auch in dem Mangel an Waren überhaupt, denn
nicht jeder hat den Mut, derartige Schwierigkeiten zu über
winden. Die Folgen zeigen ſich in einem wirtſchaftlichen
Erlahmen des Landes, in einer weiteren Erſchwerung des
geſamten Verkehrsweſens. Ein Güterzug mit Kohlen, deſſen
Abfertigung dieſer Tage durch die deutſchen Zollbeamten
dreißig Minuten gebrauchte, beanſpruchte drei volle Stunden
Zeit für die Abfertigung durch die polniſchen Beamten! Das
iſt auch durchaus kein vereinzeltes Beiſpiel. Auf allen
Stationen, von Gleiwitz und Beuthen an, mehren ſich des-
halb die Güterzüge, die auf die Einfahrt nach PolniſchOber-
ſchleſien warten, die aber noch nicht gegeben werden kann in
folge der Unfähigkeit der polniſchen Eiſenbahn wie Zoll-
beamten. Auf die Dauer muß ſchließlich auch das Verkehrs-
weſen Deutſch-Oberſchleſiens durch derartige Verhältniſſe in
Mitleidenſchaft gezogen werden. Wenn ſchließlich die pol
niſchen Zollbeamten die Abfertigung eines Zuges geſchafft
haben, wimmelt es von Rechenfehlern ſchlimmſter Art: bei
der Abrechnung eines einzigen Zuges waren kürzlich nicht
weniger als 21 Rechenfehler!

Polens Mangel an Beamten und zuverläſſigen Hilfs-
kräften äußert ſich in der gefährlichſten Weiſe. So führt n
fanatiſches polniſches Blatt, die „Katholiſche Volkszeitung
in Rybnik, darüber Klage, daß von den polniſchen Zoll-
behörden in Rybnik eine bisherige Sittendirne als Zoll
kontrolleurin angeſtellt wurde! Jn allgemeiner Hinſicht
ſchreibt das Blatt: „Kein Menſch weiß, wie es mit der Ein
und Ausfuhr ſteht, ob an den Grenzen Zoll erhoben wird
oder nicht. Selbſt die meiſten Zollbeamten wiſſen das nicht.
Etwas weiter in der Erkenntnis zur Wahrheit iſt die pol
niſche „Grenzzeitung“ vorgedrungen. Sie hat bereits her
ausgefunden, daß PolniſchOberſchleſien ohne die Waren aus
Deutſchland einfach nicht exiſtieren kann, und ſie ſagte in
den letzten Tagen in einem Artikel u. a. „Hört hier in
Oberſchleſien nicht ſchnellſtens die papierne Verbohrtheit und
bürokratiſche Handhabung der Ein- und AusfuhrZoll
beſtimmungen auf, ſo ſtehen wir vor Komplikationen, deren
Tragweite überhaupt nicht abzuſehen iſt.“ Eine ganze Reihe
von Organiſationen und einzelnen Firmen hat in der
gleichen Erkenntnis bereits bei dem Wojewoden Rymer
dringende Schritte unternommen, um dadurch eine Herab
ſetzung der phantaſtiſchen polniſchen, gegen Deutſchland ge
richteten Zölle zu erzielen. Obwohl Polens Hande lsverkehr
in erſter Linie mit Deutſchland vor ſich geht die deutſche
Einfuhr nach Polen macht 62,5 v. H. der geſamten polni
ſchen Einfuhr aus, die Ausfuhr Polens nach Deutſchland be
trägt 26,6 v. H. hat Polen dieſer Sachlage doch in keiner
Hinſicht Rechnung getragen. Die Franzofen dage habena Artikel 103 des polniſchen Zolltarifs günſti Sdtze
gefichert, als ſie für alle anderen Mächte gelten. haben
ſich u. a. die Freigabe der Einfuhr frangzöfi Duruswaren
überhaupt erzwungen. Dagegen belegen Polen beukſche
Luxuswaren, auch Svielſachen, mit den denkbar größten
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Bolen Ein Behplel aus der Praxis In den letzten Tagen

mußte auf dem ie n ein Paket mit 46 Pfd.verzollt werden! EiKlavier peen beträgt ne iSe e e7von über Bei der Einfuhr von re
liegen 5. B. Kirſchen einem polniſchen Zoll don 4 Mark je

Das t es mit ſich gebracht, daß in Gleiwitz die
etwa 6 Mark je Pfund koſten, in Kattowitz aber

129 16 Mark, denn „in Polen iſt nichts zu holen“, aus
mancherlei Gründen nicht, wobei wiederum die Verkehrs
fmge eine bedutende Rolle ſpielt. Ein Faß Kießlingbier
von Breslau, deſſen Einkaufspreis 2000 Mark beträgt, ſoll
auf polniſcher Seite einen Einfuhrzoll von 5000 Mark

tragen. Praktiſch würde das bedeuten, daß das
Glas Bier aus dieſem Faß nur noch zu 50 Mark verkauft
werden könnte. Der hohe Zoll auf Bier iſt für Oberſchleſien
üm ſo unſinniger, als Polen auch Vier nicht nach hier liefern
kann, in h T eſien aber nur eine einzige Brauerei
ken des Fürſten Pleß in Tichau, ſo daß der Fürſt

re Verdienſte aus dem ihm ſo plötzlich als Geſchenk
gemachten Monopol bezieht. Zölle von lächerlicher Höhe
liegen auf Stoffen aller Art, ſo daß gerade hier ein um
faſſender Schmuggel eingeſetzt hat. Auf die unerträglichen
Wog auf Möbel aller Art hat bereits der Verband der

e etHi raus, polniſche Einfuhrzollauf Möbel, der nach Gewicht berechnet wird, je ne

gramm 2975 Mark (deutſche) beträgt! Eine Wohnein
richtung von nur Schlafzimmer und Küche im Werte von
30 000 Mark hätte einen Zoll von 20 825 Mark zu tragen.
dpel ſtnd die Polen n et im n in r Lage,

Möbelbedarf Polntſch Oberſchlefiens irgendwie in
eigenen Fabriken zu decken. Schließlich ſuchen die Polen
auch eine Art Zollkrieg zu führen durch hohe Zölle für dieAusfuhr nach and. Selbſt für Eine Leere Räh
t im Umzuggut verlangten die polniſchen Beamten
in or einigen Tagen über 20 000 Mark Ausvo
fuhrzolll! Wie weit hier Dummheit der Beamten eine Rolle
ſpielte oder weit ſie ſich tatſächlich auf die wirklichenZolldeſtimmungen ſtützen konnten ſei a

Inzwiſchen geht das wirtſchaftliche Leben PolniſchOber
ſchleſiens rapide zurück. Jeder Tag ſtärkt die polniſche Er
kenntnis, daß ohne einen geregelten, auf vernunftgemäßer
gegen Handel mit Deutſchland Oſt- Ober
ſchleſien ſehr bald auf den Stand des Dombrowaer Kohlen
beckens angt ſein wird. Eine andere Frage iſt es aller
dings, ob die Polen wegen des wirtſchaftlichen Widerſtandes
Frankreichs in der Lage ſind, Konzeſſionen zu machen, die
nun einmal bei den verwickelten wirtſchaftlichen Verhält
wiſſen des Landes in erſter Linie im eigenſten Lebensintereſſe
Polens liegen.

Wie der Dolchſtoß geführt wurde

Es iſt im allgemeinen ſehr ſchwer, einwandfrei nachzu-
weiſen welche Beziehungen während des Krieges zwiſchen den
revol ren Kreiſen Deutſchlands und dem neutralen Aus
land beſtanden haben, und inwieweit dieſe Beziehungen jenſeits
der ſchwarzweißroten Grenzpfähle nicht nur der Information
der Neutralen, ſondern darüber hinaus auch dem Nachrichten-
hunger der Entente dienten.

Im Kampf der revolutionären Jugend, beſonders der inter
nationalen proletariſchen Jugend, den ich in den verſchiedenſten
Phaſen an verſchiedenen Orten Hamburg, Magde-

piburg, Berli tettin miterlebt habe, ſpielte das revolutio-
närs Au eine entſcheidende Rolle. Es genügt hier, den
Namen des Sekretärs der Internationale der proletariſchen
en in der Schweiz, Münſterberg, zu nennen, um Ziel und

ung jenes revolutionären Kampfes zu kennzeichnen.
Da von rebvolutionärer Seite im allgemeinen jede Verbin-

dung mit dem Ausland und im beſonderen jede Verbindung mit
der Entente während des Krieges geleugnet wird, ſo iſt es not
wendig, nun einmal die nackten Tatſachen feſtzuſtellen, die ſelbſt
mit d ſchönſten Sophismen nicht aus der Welt hinwegzuleug-
nen

ch beſchränke mich auf das Gebiet, das ich aus perſönlicher
Erfahrung und auf Grund perſönlicher Erlebniſſe kenne, auf dem
ich nicht auf Mitteilungen Dritter angewieſen bin, ſondern durch
meine eigene revolutionäre Aktivität hinreichend legitimiert bin.Dieſes Gebiet iſt Holland, und zwar das Holland während des

Krieges jn den Jahren 1917 und 1918.
Selbſt als Deſerteur nach Holland geflüchtet, fiel es mir

nicht ſchwer, in den dortigen revolutionären Kreiſen Eingang zu
finden. Die Verbindung zwiſchen den holländiſchen revolutio
nären Kreiſen um Wijnkoop herum und den revolutionären
Deutſchen, deren größtes Kontingent von Deſerteuren geſtellt
wurde, war die denkbar innigſte. Sie ermöglichte es, daß das
Blatt der deutſchen Deſerteure, „Der Kampf“, in der Druckerei
der holländiſchen revolutionären Zeitung der „Tribüne“ auf der
Amſtelgracht gedruckt wurde, in deren hinteren Räumen auch
gleichzeitig das Geſchäftslokal der Deſerteure untergebracht war.
Die d der Redaktion des „Kampfes“ ſowie die Organi-
ſation des Vertriebes nach Deutſchland lag in Händen des aus
See gweborf geflüchteten ehemaligen Deutſch-Amerikaners Karl

inſter.
ſtand in unmittelbarer Verbindung mit dem eng

liſchen Spionagechef Tinzley in Rotterdam, Boompjes 78, einem
verkrachten Reedereidirektor, der das Spionagegeſchäft unker
dem exterritorialen Deckmantel eines Konſuls irgendeiner der
kleinen ſüd amerikaniſchen Randſtaaten betrieb. Tinzley wurden
durch Minſter ſhſtematiſch alle Deſerteure zugeführt, die dort den
üblichen Verhören über Standort ihres Truppenteils, Stimmung
im Heer und der Bevölkerung, Lage der Lebensmittelverſorgung
und ähnliche Dinge unterworfen wurden. Parallel dieſer
Rotterdamer Verbindung Minſters lief eine Verbindung in
Amſterdam zur Redaktion des deutſchfeindlichen Blattes „De
Telegraaf“, von dem aus wiederum alle Nachrichten unmittel
bar an Miſter Brain, den Korreſpondenten der „Times“, gelang-
ten, ſo daß der Oirculus vitiosus hergeſtellt war.

Es im Charakter des revolutionären Kampfes, den
Minſter führte, nicht nur den eigenen Bedarf an politiſchen
Nachrichten aus Deutſchland zu decken, ſondern darüber hinaus
militäriſche und wirtſchaftliche Nachrichten zu erhalten, auf
welche die Ententenachrichtenſtellen beſonderen Wert legten.
Dieſe Nachrichtenvermittlung für die Entente wurde durch die
rxevolutionären Kreiſe Deutſchlands beſorgt. Der Beweis dafür
ergab ſich aus der Anfang Dezember des Jahres 1917 erfolgten
Verhaftung Minſters beim Ueberſchreiten der holländiſchen
Grenze in Limburg, um die aus Köln gebrachte Poſt in Empfang
u en. Die damals an die Nachrichtenſtelle der deutſchenSpionageabwehr in Holland die ſich in Scheveningen auf dem

abgelieferte „Kurierpoſt“ an Minſter ent
z nur S

erbracht i daß Ke in die führenden parlamentariſ Kreiſehinein u nur die Mittel und Wege der eben Be
gung bekannt waren, ſondern in entſcheidenden Augenblicken

mr re r ſind. chiſt mir ferner möglich, nachzuweiſen, daß das Stockhol
mer Büro der Internationale d an Deſerteure
im Ausland übernommen hat, von denen eine in Holland an
Frederik van Eeden deſſen barbariſche Deutſchfeindlichkeit be
kannt und von der „Académia frangçaiſe“ dur erleihung der
Großen goldenen Medaille für „Kunſt und Wiſſenſchaft belohnt
w adreſſiert geweſen iſt.

Dieſe wenigen Tatſachen dürften genügen, um zu beweiſen,
daß der Dolchſtoß gegen die Front von den revolutionären Krei
ſen Deutſchlands mit allen Mitteln geführt worden iſt, und daß,
wenn er den Erfolg hatte, den man erwartet, dies nicht an
der Unzulänglichkeit der Mittel, ſondern an der
Feigheit jener Revolutionäre gelegen hat, die heute, nachdem ſie
mit der Revolution Karriere gemacht haben, den Dolchſtoß in
das Reich der Legende verweiſen möchten.

Wolfgang Breithaupt (in der „Tägl. Rundſchau“).

Ein Dolchſtoß
Jn der Korreſpondenz der Deutſchnationalen Volkspartei

wird geſchrieben
338 Jahre war Minjſter a. D. Düringer Reichstags
abgeordneter der Deutſchnationalen Volkspartei; er iſt ausge
treten, weil er die völkiſche Einſtellung der Partei nicht mehr
mitmachen wollte. So ſchrieb er, doch innerhalb ſtand er, wie
ſich jetzt zeigt, längſt nicht mehr auf dem Boden unſerer Partei.
Jn den Breslauer Neueſten Nachrichlen“ Nr. 201
vom 25. Juli) wendet er ſich ſcharf gegen die Parter, der er ſo
lange angehört hatte, in Ausführungen, die mit den Anſchauun-
gen Streſemanns übereinſtimmen und über ſie noch hinaus-
gehen. Er erklärt eine bürgerliche Regierung egen
die Sozialdemokratie für unmöglich, weil ſie General-
ſtreik und Bürgerkrieg entfeſſeln würde, vor allem aber
„welche Partei findet ſich denn zurzeit bereit, mit der Deutſch-
nationalen Volkspartei zuſammenzugehen, ſo lange ſie in
ihren Reihen Elemente birgt, die ſchon zum zwei-
ten Male nicht nur die Partei, ſondern das ganze
deutſche Volk in die Gefahr ſchwerer Kataſtrophen geſtürzt
haben Die Deutſchnationale Partei ſei völlig koalitionsunfähig,
ſo lange ſie eine Richtung in ſich ertrage, die in einem direkten
widerchriſtlichen Geiſt einen leidenſchaftlichen
Haß ohne Grenzen gegen beſtimmte Perſönlichkeiten oder eine
ganze Kategorie deutſcher Staatsbürger in Wort und Schrift
propagieren. Das löſe in unreifen Köpfen den „Willen zur
Tat“ aus, der ſich ſchließlich in fluchwürdigen Verbrechen aus-
wirke. Die Entwicklung der Verhältniſſe in Bayern ſpreche nicht
gegen die Unmöglichkeit der anti ſozialdemokratiſchen Republik.
Die Deutſchnationale Volkspartei aber habe ſich ſelbſt aus-
geſchaltet durch ihre verfehlte Parteitaktik; die habe die
Partei gehindert, mit den übrigen bürgerlichen Parteien, obwohl
als Oppoſitionsarbeit, in der ſo. notwendigen innerpolitiſchen
Fühlung zu bleiben. Gegen die Auswüchſe in ihrer Preſſe habe
ſie nie recht zeitig Stellung genommen und habe durch die
Auswahl der Redner bei der Beratung des Schutzgeſetzes pro
vozierend gewirkt und nur wüſte und unwürdige Tumult-
ſgenen veranlaßt.“

Gxzellenz Düringer iſt wohl von allen Parteifreunden, auch
wenn ſie ſeine politiſche Anſchauungen und ſein politiſches Auf
treten nicht billigten, wegen der Vornehmheit ſeines Charakters
immer hochgeſchätzt worden. Das iſt vorbei. Mag er auch
innerlich längſt mit uns gebrochen haben, ſo erfüllt uns mit
beſonderer Trauer, daß er die vergifteten Waffen der Gegner
aufnimmt. Es war ſtill geworden davon, daß die Deutſchnatio
nale Volkspartei ſchuld an der Ermordung Erzbergers und
Rathenaus ſei jetzt können ſich die Gegner für ihre Lüge be-
rufen auf den ehemaligen deutſchnationalen Abgeordneten Dr.
Düringer. Er hat dazu beigetragen, daß das Feuer der Feind-
ſchaft von neuem aufflammt, daß ein neuer Strom der Vergif-
tung ſich über eine Partei ergießt, der er ſo lange, zu unſerm
Bedauern müſſen wir feſtſtellen, aber nur äußerlich ange-
hört hat. Das war eine Parricida-Tat.

x

Wie wir erfahren, ſind die Abgg. Wulle und v. Gräfe-
Goldebee nicht aus der Deutſchnationalen Volkspartei aus-
geſchieden, nicht einmal aus der Fraktion, ſie haben lediglich eine
Mitarbeit in der Fraktion unter den gegebenen Verhältniſſen ab-
gelehnt. Ferner erfahren wir, daß der Abg. Düringer der Vor-
ſitzende des Unterſuchungsausſchuſſes in Sachen gegen Abg. Major
Henning war.

Der Pazifiſten-Rummel
„Nie wieder Krieg“

Berlin, 31. Juli.
Der Aktionsausſchuß „Nie wieder Krieg“ veranſtaltete

tern (Sonntag) aus Anlaß der 8. Wiederkehr des Tages des
iegsausbruches in rund 250 deutſchen Städten und gemein

ſchaftlich mit 30 anderen Verbänden auch im Berliner Luſt-
arten, vor dem Marſtall und auf dem Schloßplatz eine Friedens
monſtration. Die ſozialiſtiſchen Parteien und die Gewerk

W hatten eine offizielle Beteiligung zwar abgelehnt, trotz
em waren auch Ortsgruppen der S. P. D. und U. S. P. D., der

demokratiſchen Jugendvereine, der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend
owie der Syndikaliſten und Anarchiſten erſchienen, die neben
r Reichsfahne rote und ſchwarze Fahnen mit führten. Das

git Wetter lockte, wie immer in Berlin, v Zuſchäuer an.
eben den großen Plakaten mit der Jnſchrift „Nie wieder

Krieg“, ſah man andere, auf denen es hieß: „Die Waffen nie-
der, die Hämmer nieder“, „Verweigert die Herſtellung von
Mordwerkzeugen“, „Verhindert den Krieg durch den General
ſtreik“ uſw. Außerordentlich groß war nicht eben verwun-
derlich die Anzahl der Ausländer, unter denen man
u. a. die Tochter des Fürſten Krapotkin ſah. Der Bund der
Tſchechoſlowakiſchen Kriegsverletzten beteiligte ſich offiziell an der

15 Schauſpieler ſprachen von verſchiedenen Plätzen
den Prolog. Unter den 80 Rednern befanden ſich unter anderen
der Vertreter der Geſellſchaft engliſcher Friedensfreunde Wilfred
Wellock (London), Profeſſor Oeſtreich, Profeſſor Walther
Schücking, Graf Keßler. Natürlich ſind die Redner vom Erfolg
ihrer Kundgebungen überzeugt und wollten auch andere davon
überzeugen, immerhin kamen dabei Bekennungen über die
Stärkung der „Reaktion in Deutſchland“ durch die Politik der
Ultimaten und Drohungen der Entente zum ſprachlichen Aus-
druck. Jm übrigen aber benutzte man die Gelegenheit, für die
dereinſt kommende Wahl des Reichspräſidenten die Parole aus-
zugeben. Es müſſe, ſo hieß es in den Reden, Aufgabe aller
Republikaner und Kriegsgegner ſein, in dieſem bevorſtehenden
Kampf das eine zu bedenken, daß der Kandidat der Repu
blik Frieden, der der Reaktion den Revanche-
krieg bedeute! (Na, na! Die Red.) Mit dem üblichen
Hoch auf die Verbrüderung der Völker und auf die Jnternatio-
nale der Kriegsgegner und Muſikvorträgen ſchloß die Kund-
gebung. Die Organiſationen der Kriegsbeſchädigten. Kriegs
opfer und Kriegsgefangenen formierten ſich zuſammen mit der
Sozialiſtiſchen Jugend zu einem Demonſtrationszug, der unter
Vorantritt einer Muſikkapelle zum Wittenbergplatz marſchierte,
wo er ſich dann auflöſte.

Wir haben bereits Anfang voriger Woche den Anſchluß an
die Ankündigung der „Nie wieder Krieg“- Demonſtration auf das
Unſinnige der g Bewe

individuellen

liner zug zu leſen. Dort hatten eifrige Pagifiſten
ihrer Plakate an die Wand geklebt: „Nie wieder Krieg Eine
ungelenke Hand hatte darunter geſchrieben: Sagen die
Franzoſen Wir haben geſtern morgen eine Zuſam-
menſtellung der militäriſchen Rüſtungen der einzelnen Länder
veröffentlicht, die beſſer als alles andere den Wahnſinn derart
ger Demonſtrationen widerlegt. Jm übrigen Schauſpieler
ſprachen den Prolog ein Theater wars, eine Tragödie, denn
mit ſolchem r ſucht man dem Volk das letzte Mark
aus den Kno zu ſaugen, zugunſten unſerer Feinde.

Die Koſten der Kheinlandbeſatzung
ausgedrückt in Brot

Häufig iſt in der Preſſe auf den ungeheuren Koſtkenaufwand
den die Rheinlandbeſatzung macht, hingewieſen worden. Das
deutſche Volk hat ſich nun aber an die großen Milliardengeld-
ziffern ſo gewöhnt, daß der Eindruck, den ein derartiges Aug,
ſaugen des deutſchen Volkes durch die Beſatzungsarmee machen
müßte, nicht genügend zur Geltung kommt. Deshalb ſeien die
Laſten der Rheinlandbeſatzung in Brot ausgedrückt. Die Koſten
der Beſatzung betragen jährlich 120 Milliarden Mark.
Das bedeutet: in Mit umgerechnet: 8000 Millionen Brote zu

15 Mark;
das bedeutet: 60 Millionen Deutſche müſſen nur für die Rhein

landbeſatzung jährlich 8000 Millionen 4-Pfund-
brote opfern;

das bedeutet: jeder Deutſche muß nur für die Rheinland
beſatzung jährlich 13355 4-PfundBrote zu je 15
Mark opfern;

das bedeutet: jeder Deutſche muß nur für die Rheinland-
beſatzung täglich 750 Gramm Brot liefern (wäh-
rend jedem Deutſchen täglich nur rund 300 Gramm
zuſtehen);
wenn eine Familie von fünf Köpfen täglich
34 Brot (1500 Gramm) zu kaufen bekommt, muß
ſie außerdem mehr als 134 Brote (3750 Gramm
täglich dem Moloch der Rheinlandbeſatzung opfern.

Aus aller Welt
Ein Grenzzwiſchenfall?

Die „M.P.“ erfährt aus Brüſſel Die geſamte Preſſe be
richtet über einen ſchweren Grenzzwiſchenfall. Zwei
Schmuggler, die von deutſchen Beamten verfolgt
wurden, überſchritten die Moſel und verſchwanden nach
Luxemburg. Deutſche Zollbeamte ſchoſſen von der
deutſchen Seite aus nach den Flüchtigen und
töteten einen luxemburgiſchen Bauer. Der
Zwiſchenfall ſoll in der dortigen Gegend lebhafte Beunruhigung
hervorgerufen haben. Amtliche Angaben lagen noch nicht vor.

Schwerer Kutounfall
Berlin, 31. Juli.

Ein ſchwerer Autounfall ereignete ſich geſtern auf der Pots
damer Chauſſee. Hier fuhr ein Kraftwagen zwiſchen der Lohen
grin- und Jſoldeſtraße gegen einen Baum. Eine Jnſaſſin
wurde auf der Stelle getötet, die anderen drei Jnſaſſen
wurden teils mehr, teils weniger ſchwer verletzt.

Zu dem Unfall erfahren wir noch folgende Einzelheiten,
Der Wagenführer Albert Merten, der in Steglitz wohnt,
war am Sonnabend aus ſeiner Stellung entlaſſen worden. Er
verbrachte die Nacht im Kreiſe von Freunden und holte ſchließlich
in früher Morgenſtunde den Kraftwagen ſeines bisherigen Brot
herrn aus der Garäge, um eine Spazierfahrt zu unternehmen.
An der Ausfahrt nahmen eine Bardame, Frau Emilie Born
häuer aus der Paſſauer Straße 87a teil, ferner eine Frau
Drecke aus der Düppelſtraße 28 in Steglitz und der Sohn
Walter des Kohlenhändlers Bugge aus der Treitſchkeſtraße 6
in Steglitz. Die Fahrt ſollte über Wannſee nach Potsdam gehen
Merten, der verheiratet und Vater zweier unmündiger Kinde
iſt, die geſtern abend mit ihrer Mutter von der Ferienreiſe zurück.
kamen, ſoll in Zehlendorf Frau Bornhäuer das Steuer
überlaſſen haben. Dieſe leichtſinnge Handlung mußte
Frau B. mit dem Tode büßen. Der Kraftwagen fuhr
gegen einen Baum. Dabei wurde der vordere Teil des Ge
fährts völlig eingedrückt. Alle Scheiben wurden zertrümmert,
Frau B. war ſofort tot. Frau Drecke erlitt einen Nervenchok
und Merten ſelbſt ebenfalls Verletzungen, die ſein Verbleiben im
Krankenhaus Waldfrieden in Zehlendorf nötig machten, während
der junge Bug der eine leichte Kopfverletzu davon
er hat, ſich nach Hauſe begeben konnte. Der ſchwer be
chädigte Wagen wurde von einem Laſtauto abgeholt.

eines

das bedeutet:

Spaltung im Deutſchen Beamtenbund und in der Reichspoſt
gewerkſchaft. Der 12. (außerordentliche) Verbandstag des Reichs
verbandes deutſcher Poſt- und Telegraphenbeamten, der am
Donnerstag im Deutſchen Hof“ in der Luckauer Straße ſeinen
Anfang genommen hatte, iſt am Sonnabend geſchloſſen worden.
Nach mehrtägiger Debatte über die Frage der Organiſations
form haben die Delegierten, die zur Klärung dieſer Frage vom
Vorſtand nach Berlin berufen waren, den Austritt des Reichs
verbandes aus ſeiner Spitzenorganiſation, der
Neichspoſtgewerkſchaft, und aus dem Deutſchen
Beamtenbund beſchloſſen. Jn einer einſtimmig an-
genommenen Entſchließung heißt es:

„Der Reichsverband. erkennt in dem Deutſchen Beamten
bund und der Reichspoſtgewerkſchaft nicht mehr den geeigneten
gewerkſchaftlichen Zuſammenſchluß für breite Schichten der Be
amtenſchaft und erklärt deshalb ſeinen Austritt. Der Reiche
verband erſtrebt die horizontale Zuſammenfaſſung aller ſozial
gerichteten Beamtenſchichten auf der Grundlage parteipolitiſcher
Neutralität.“

t. Keine Rückfahrkarten auf der Reichsbahn. Die Eiſen
bahnverwaltung hat die Anträge auf Wiedereinführung ber-
billigter Rückfahrkarten, wie ſie bis 1907 beſtanden haben, ab

elehnt. a yß Wie Reichspoſtgewerkſchaft, die bisher 255 000 Mitglieder

zählte, verliert nach dem Ausſcheiden des Reichsverbandes un
gefähr 150 000 Mitglieder.

Unterſchlagen. Lübeck, 31. Juli. Nach S
von 4 Millionen Mark, wahrſcheinlich in Tauſendmar cheinen,
wurde der Poſthilfsſchaffner Friedrich Arnhold flüchtig.

Der Raubüberfall, der im Oktober 1921 in dem Poſten
Ketzin von ſechs Männern verübt wurde, hat jetzt ſeine W
klärung gefunden. Der Berliner Kriminalpolizei gelang es, drei

der Täter zu verhaften. werAmundſens dpolfahrt. Drahtloſe Berichte ben
Maud melden, daß Amundſens Schiff in der Nachbarſchaft i
Good Hope Bay, am KotzebueSund, unmittelbar nördlich
Beringſtraße, vom Eis feſt gehalten wird. AuuſchenRömiſche Prieſter gegen das Zölibat. Nach der nie
Zeitung „Epoca“ haben in einer Denkſchrift, die von verſchi 4
Kardinälen und Biſchöfen unterzeichnet iſt, eine große r
katholiſcher Geiſtlicher den Papſt dringend erſucht, ſie von d
möglichen Durchführung des kirchlichen Zölibais zu befreien
„Reinheit des Lebens, das höchſte Ziel der Kirche“, heißt u
der Denkſchrift, „wird erreicht durch die freie Entwicklung
menſchlichen Natur, nicht durch Zwang und Errichtung von tet
ſetzen gegen die Natur.“ Die Geiſtlichkeit kämpfe n
gegen ein Martyrium, das ſchlimmer als der Tod ſei. Der

gung hingewieſen. Eine treffende
wird deshalb gebeten, die katboliſche Geiſtlichkeit aus dieler aran
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Merſeburg, 30. Juli.
Am letzten Freitag nahm der Regierungspräſident unſeres

greiſes, Herr von Gersdorff Abſchied von ſeinen Mitarbei
jern. Jm Sitzungsſaale des Begirksausſchuſſes hatten ſich ſeine
Heamten und Mitarbeiter verſammelt. In ruhiger und ſach
ſicher Rede, ohne Verbikterung über die Art und Weiſe ſeiner
Perabſchiedung ſprach Herr von Gersdorff zu ihnen.

Er wies darauf hin, daß er zwölf Jahre als Regierungs
räfident in Merſeburg gearbeitet habe. Dieſe letzten Jahre
len die e ſeines Lebens geweſen. Wenn er jetzt zur vor
Nufigen Diſpoſition x ſei, ſo wollte er ſich nicht darüber be
zlagen; eins aber dürfe er feſtſtellen, nämlich, daß er nach
beſt en Willen und Können und zur ſteten Zu-
riedenheit ſeiner vorgeſetzten Behörden gearbeitet
he, Oberpräſident Hörſing und Miniſter Severing hätten ihm

das ausdrücklich beſtätigt. Der Regierungspräſident wies darauf
in, welche großen Aufgaben die Regierung zu Merſeburg bei
ſeinem Amtsantrikte erwartete: Uebergang der argrariſchen Ver
hältniſſe in einem Jnduſtriebezirk, Krieg und Demobilmachung,
Frnährungsſchwierigkeiten und Wohnungsnot. Dieſe Aufgaben

löſen, hätte er nur unternehmen können mit Hilfe zuver
iger und pflichttreuer Mitarbeit ſeiner Beamten und Mitar-
er, Denen ſei es zum großen Teil zu danken, wenn er ſeine

Geſchäfte habe mit Erfolg führen können. Auf die takkräftige
Unterſtützung der einzelnen Abteilungen gehe er mit beſonderem

danke ein, er hebe hervor, daß vor allem das Zuſammen
arbeiten mit dem Beamtenausſchuß ſtets ein nahfeiger
liches geweſen wäre. Dann bat er, ſeinem Amtsnachfolger

ſo wie ihm das größte Vertrauen und die größte Pflicht-
treue entgegenzubringen. Er hoffe, daß auch weiterhin nicht nur
ein gutes amtliches Verhältnis zwiſchen Vorgeſetzten und Mitar
beitern beſtehen bleibe. Er ſeinerſeits habe in vielen Fällen
auch für freundſchaftliche Beziehungen dankbar zu ſein.

bad. Eisleben, 30. Juli (Der 43. Verbandstag des
Lerbandes Gabelsbergerſcher Stenographie)
der Provinz Sachſen und des Freiſtaates Anhalt findet vom 5.
bis 7. Auguſt in Eisleben ſtatt. Am Sonnabend finden die Vor

z- und die Vertreterſitzungen ſtatt und am Sonntag vorm.
10 Uhr beginnt das Wettſchreiben in der Städt. Realſchule, wo

um 12 Uhr die Feſtverſammlung abgehalten wird, in wel
cher Herr Reg.Rat Müller, Braunſchweig, über „Gabelsberger“
und die Bayeriſche Ständeverſammlung ſprechen wird. Mit der
Tagung iſt eine ſtenographſche Ausſtellung verbunden.

d. Halberſtadt, 26. Juli. (Acker preiſe von heute.)
Por dem Amtsgergcht wurde ein Stückchen Land an der Becker-

e von 24 Ar verſteigert. Das Beſtgebot de Automobil-
indlers Duhme kam auf 69 000 Mark. Jm benachbarten

eln erzielte bei der Zwangsverſteigerung des Nachlaſſes
des Anbauers Feſterling ein 156 Morgen großer Garken
ob 000 Mark, ein ebenſo n Stück Acker auch 205 000 Mark
und das Hausgrundſtück 785 000 Mark. Nach der Verſteigerung
konnte ſich der Richter nicht der Bemerkung erwehren,
ſich um ein kleines Rittergut handelte.

hd. Sangerhauſen, 31. Juli. (Auflöſung des Kreis-
tages.) Der Kreistag des Sangerhäuſer Kreiſes iſt vomMitte des Jnnern aufgeſöſt worden, da der Kreistag ſeine
Funktionen nicht mehr ausfüllte, in dem er den Etat ablehnte.
Bekanntlich wurde der Etat von der ſozialiſtiſch-kommu-

ob es

niſtiſchen Mehrheit abgelehnt.

Hranienbaum, 28. Juli. (Das Sterben der Hotels.)
em erſt vor kurzem hier das Hotel „Goldenes Horn“ an die
6. Trimplerſche A.G. verkauft wurde, ging nunmehr auch

das Hotel und Gaſthaus Goldene Sonne“ durch Kauf an
die in eine Kommanditgeſellſchaft umgewandelte Tabak und

chleif über.
tk. Altenburg, 27. Juli. (Die Raiffeiſenvereine)

verſchiedener Bezzirke des Altenburger Landes haben ihre Jahres
rechnungen auf das vergangene Jahr aufgeſtellt und geben von
der fortſchreitenden Entwicklung beredtes Zeugnis. An der
Spitze ſteht Roſitz mit 15 Millionen M. Umſatz, ihm folgt
Poſterſtein mit 9, Rauſchwitz mit 4,6, Prößdorf mit 8,8, Tegk-
witz mit 2,7, Reinſtädt mit 1,6, Reichſtädt und Trautenhain mit
je 1,2. Jüngere Vereine wie Reichenbach, Gangloff, Schleif-

en und Saaſa erreichen ſelbſtverſtändlich noch nicht eine
Million Umſatz, aber auch ihre Bilanz zeigt eine auf-

eade Linie. Ueberall konnten anſehnliche Rücklagen gemacht
w

tk. Meuſelwitz, 27. Juli. EEingemeindung.) Die Frak-
tionen der beiden ſozialiſtiſchen Parteien haben ſich mit dem Ein
gemeindungsplan beſchäftigt und beſchloſſen, ihm zuzuſtimmen. Es
handelt ſich hierbei um die Eingemeindung von Bünauroda,
Schnauderhainichen, des zwiſchen dieſen beiden Orten gelegenen
und zur Proßdorf gehörigen Ortsteiles und von Alt- und Neu

Poderſchen. Die Eingemeindung dieſer Orte und des genannten
Hrtsteiles ſtellt für Meuſelwitz eine dringende Notwendigkeit
dar, da der Stadt, infolge ihrer ungünſtigen geographiſchen Lage,
jede Entwicklungsmöglichkeit genommen iſt. Meuſelwitz würde
außer einem Bevölkerungszuwachs von etwa 1800 Einwohnern die
Braunkohlenbergwerke Kiefernſchacht, Ernſtgrube und Grube
Heureka ſowie den in der Schnauderhainichener Flur gelegenen
Tagebau des Heinrichſchachtes in ſeine Gemarkung bekommen.
Außerdem würde das in Meuſelwitz ſo ſehr fehlende Baugelände
geſchaffen werden. Auch einen ziemlichen Zuwachs an land und
forſtwirtſchaftlichem Hinterland ſowie Gelände für andere Jndu-
ſtriezweige wird es erlangen.

Leipzig, 28. Juli. (Alter ſchüht vor Torheit
nicht. Auf einer Wieſe zwiſchen Stötteritz und Holzhauſen
mühte ſich dieſer Tage ein Hundebeſitzer damit ab, ſeinem Hunde

das Auffinden eines verſteckten Gegenſtandes beizubringen. Er
hatte zu dieſem Zwecke ſeine Brieftaſche mit etwas Geld in einem
Geftrüpp verſteckkt. Der Hund ſuchte daraufhin auch richtig das
Geſtrübp ab, kam aber ſtets ohne die Brieftaſche zurück. Es
ſtellte ſih heraus, daß die Brieftaſche verſchwunden war. Mut-
maßlich halte ſie ein 19 bis 20jähriger Burſche, der für die
Hundedreſſur Intereſſe gezeigt hatte und auch half, unbemerkt

aus dem Weidengeſtrüpp geſtohlen, denn er war plötzlich mit
ſeinem Fahrrad davongefahren.

Kleine Provinznachrichten
Deſſau. Das Verbot der „Anhaltiſchen Rundſchau“ iſt um

l Tage verkürzt worden, da das Blatt zugeſagt hat, daß es in
Zukunft weniger ſcharf vorgehen wird. x Dommitzſch. Auf dem
Felde wurde der 16jährige Sohn des Sattlermeiſters Steinacker
vom Blitz erſchlagen. Bleicherode. Beim Anſtreichen von
Starkſtromleitungen hatte ſich der Maler Werner ſtarke Ver
brennungen durch den Strom zugegzogen, von deren Qualen er
jeht endlich nach 8 Tagen erlöſt iſt. Meuſelwitz. Die Berg-
arbeiter Philipp und Neugebauer wurden im Ottoſchacht durcheine niedergehende Wand verſchüttet. Nach zwölfſtündigen
Rettungsarbeiten konnten ſie nur als Leichen geborgen werden.

Halberſtadt. Wegen Ueberhandnahme des Spatzenſchadens
zahlt der Magiſtrat der Stadt Halberſtadt 50 Pfg. für jeden
lebend oder tot abgelieferten Sperling. Herzberg a. H. Jn
den Sieberankagen wurde der Maurer Hartje aus Moringen
erhängt aufgefunden. Löbnitz a. L. Der Jnvalide R. aus
Venndorf erhängte ſich aus Nahrungsſorgen in der hieſigen

ſich die bei einem
hieſigen Landwirt dienende Martha St. aus Baasdorf. Die

e zur Tat ſind nicht bekannt

Volks wirtsech
Was iſt zu tun?

Diagnoſe, Prognoſe und Rezept für die kranke Mark.
II.

Wenn wir nun noch einen Blick in die Zukunft tun
wollen, ſo ſehen wir nichts als dunkelſte Bilder. Was ſollen wir
erſtreben? Ein Zurückführen unſerer Währung auf
den Vorkriegsſtand iſt u. E. ganz unmöglich und
würde, wenn es möglich wäre, unſer geſamtes Wirtſchaftsleben
in die ſchwerſten Erſchütterungen verſetzen. Die
Preiſe, zu denen unſere Jnduſtrie produziert und an das Aus
land verkauft ſind ſchon jetzt ſo hoch, daß z. T. der Auslandsab-
ſatz ſtockk. Würde die Bewertung der Mark im Auslande plötz
lich ſteigen, ſomit die Auslandsdeviſen in Deutſchland im Preiſe
ſinken, ſo würde ein Abſatz von Ware an das Ausland über
haupt nicht mehr ſtattfinden können. Die deutſche Jnduſtrie
würde keine Auslandsaufträge mehr erhalten, noch eine Zeit
lang auf Lager arbeiten können und dann den Betrieb einſtellen
e denn der Jnlandmarkt iſt nicht groß genug, um die Pro
duktion allein aufnehmen zu können. Arbeiterentlaſſungen wür-
den ſtattfinden müſſen, die Arbeitsloſigkeit würde ganz ungeheuer
nen und was aus der Arbeitsloſigkeit folgt, dürfte jedem klar
ein.

Auch ein langſames Steigen der Mark würde uns
eine ſtarke Kriſis in unſerm Wirtſchaftsleben bringen. Wir
haben dafür in verſchiedenen außerdeutſchen Ländern bereits Bei-
ſpiele erlebt. Jmmerhin ſind wir der Meinung, daß dieſe
Kriſis bis zu einem gewiſſen Grade erträglich ſein kann.
Wir möchten es für möglich erachten, daß wir zu einem Dollar-
ſtand von etwa 300 in dieſem Jahre noch herunter kommen
könnten, ohne unſere Wirtſchaft allzu ſtarken Erſchütterungen
ausſetzen zu müſſen, allerdings gehört dazu ein verſtändnisvolles
Mitarbeiten des geſamten deutſchen Volkes und der geſamten
Weltwirtſchaft.

Wir gehen dabei von der Erwägung aus, daß die Minder-
bewertung der Mark zu der Höherbewertung
des Dollar immer in einem beſtimmten Verhält-
nis ſteht. Wir wollen dies an einem Beiſpiel verſuchen klarzu
legen. Setzen wir die Parität zweier Währungen, d. h. den Preis
einer Währungseinheit ausgedrückt in der anderen Währung,
z. B. 1 Dollar 4,19 M. gleich 100. Sinkt nun die Mark um die
Hälfte, d. h. auf 50 Prozent, ſo ſteigt der Frank auf das zweifache,

ſo daß wir alſo die Zahl 200 erhalten. Sinkt die Mark weiter um
die Hälfte des jetzigen Wertes, ſo muß der Frank wieder auf das
Doppelte ſeines derzeitigen Standes ſteigen, d. h. alſo die Mark
geht von 50 auf 25 zurück, während der Dollar von 200 um 200
auf 400 ſteigt. Setzen wir dieſe Betrachtung fort, ſo erhalten wir
eine geometriſche Reihe, die wir folgendermaßen ſchreiben wollen:

Auslanddeviſe 200 400 800 1600Paxität 100

Mark 50 2 1256625.
Somit würde die Mark bei einem Rückgang der Jndexzahl der
Auslandsdeviſe von 1600 auf 800 nur ein Sechzehntel ihrer ur
ſprünglichen Kaufkraft wiedergewinnen, während ſie bei einem
Rückgang der Auslandsdeviſe von 400 auf 200 ſchon ein Viertel
gewinnen würde. Ueberſetzen wir nun dieſe theoretiſche Reihe ins
praktiſche. Wir nehmen zur Grundlage den allbeherrſchenden
Dollar. Seine Friedensparität betrug rund 4,2 (genau 4,198),
d. h. um einen Dollar zu kaufen, müßte man 4,198 M. bezahlen.
Nehmen wir nun der Einfachheit halber an, er ſtünde 100mal ſo
hoch als im Frieden, d. h. alſo auf 420, und wir möchten die Stelle
finden in unſerer Reihe, an der dieſe Jndexzahl ſteht, dann ergibt
ſich die Gleichung ind. x 420 100 4,20, ind. x 420 100 zu
4,20, ind. x 10 000. Unſere Reihe reicht erſt bis 1600. Wir ſind
alſo noch verhältnismäßig weit von dem Punkte entfernt, den vor
einigen Wochen unſere Mark erreicht hatte, und wie wir ſahen,
werden die Verluſte der Kaufkraft der Mark immer geringer, je
weiter wir uns von der Baſis 100 entfernen.

Wir würden in der oberen Skala den Wert 12 800 erreichen,
der einem Werte von 0,78 in der unteren Skala entſpricht. Dieſer
Wert entſpricht etwa dem jetzigen Dollarſtande, genau entſpricht
er dem Werte 5388 für 1 Dollar. Der nächſt niedrige Wert 6400
entſpricht einem Dollarſtande von 269. Wenn nun der Dollar
ſelbſt von 538 auf 269 zurückgehen würde, würde die Mark nur
t ihrer urſprünglichen Kaufkraft zurückgewinnen. So iſt es

auch erklärlich, warum der Dollar an der Berliner Börſe oft ganz
ungeheure Sprünge macht, während die Mark in NewYork nur
in Bruchteilen von Cents ſich verändert. Ein Steigen der Mark
in NewYork um 1 Cent würde in Berlin einen Sturz des Dollar
um Hunderte von Mark bei dem jetzigen Stande hervorrufen. Er
würde von 538 auf etwa 100 heruntergehen. Zum beſſeren Ver
ſtändnis dieſer vorſtehenden Betrachtungen wollen wir einmal die
beiden Jndexreihen und die dazugehörigen Werte des Dollar in
Mark und der Mark in Cents hier wiedergeben:

Dollar in Mark Jndexzahlen Mark in Cents

4,2 23,48,4 11,716,8 5,8533,6 2,9367,2 1,46134,5 0,73269,0 0,36538,0 0,18Ein allmähliches, langſames Sinken des
Dollar, das ſich im weiteren Verlaufe ziffernmäßig immer
mehr verlangſamen müßte, wäre, wie geſagt, vielleicht für unſer
Wirtſchaftsleben erträglich. Was wir jedoch zunächſt er-
ſtreben müſſen, iſt ein Stillſtand der ganzen Bewegung.

Die Wege dazu ſind ſehr einfach, aber vorläufinoch der gute Wille dazu bei allen Beteiligten, und das iſt nicht

nur allein Deutſchland, ſondern wie wir auch ſchon oben ſagten,
die geſamte Welt.

Für uns Deutſche kommt zunächſt in Betracht eine er
hebliche Steigerung unſerer Produktion. Wir müſſen,
ſoweit es uns irgend möglich iſt, unſern Bedarf im Jnland
decken, ganz können wir das natürlich nicht. Wir müſſen das,
was wir einführen müſſen, zumindeſt aus unſerer Ausfuhr und
durch ſonſtige geldbringende Tätigkeit auf dem internationalen
Markte, wie z. B. Frachten für ausländiſche Rechnung, bezahlen
können, wenn auch dieſer Punkt allein nicht genügt, um unſere
Währung zu ſtabiliſieren, wie wir nachher zeigen werden. Wir
müſſen um unſere Ausfuhr zu heben, hochwertige Qualität s-
waren herſtellen, die überall in der Welt gern genommen
werden. Wir müſſen der Auslandinduſtrie in der Qualität die
ſchärfſte Konkurrenz machen. Wir müſſen unſere Waren dem
Weltmarktpreiſe anpaſſen, wir dürfen aber nicht zu erheblich
über die Weltmarktpreiſe hinausgehen. Beſſere Qualität wird
gern etwas teurer bezahlt werden. Wenn es irgend möglich iſt
müſſen wir aber auch verſuchen, billiger und doch beſſer als das
Ausland zu liefern, wenn wir auch nicht dem ſog. Dumping das
Wort reden wollen. Wir müſſen unſere Einfuhr auf das
allernotwendigſte beſchränken, jeder Luxusartikel aus dem
Auslande ſchädigt unſere Valuta. Wir müſſen unſere eigenen
Bedürfniſſe auf das Minimum herabſetzen. Um es
kurz zu ſagen wir müſſen das Wort „Arbeiten“ mit Rieſen
lettern und das Wort „Genießen“ mit den kleinſten Buchſtaben
ſchreiben. Wir nd ein armes Volk und noch kein Menſch, ge

n.

ſchweige denn ein ganzes Volk i

fehlt

aftlicher Teil
ſt wohlhabend ohne

nſchränkung iſt
Arbeit.

Aber unſere ganze Arbeit, unſere Ei
umſonſt, wenn nicht auch die Welt uns unter
ſtützt. Nicht durch eine Anleihe oder ſonſtige „Armen
unterſtützung“. Die wollen wir nicht und brauchen wir nicht.
Wir fordern nur Verſtändnis für unſere Lage und mö
raliſche Unterſtützung. Solange wir auf Grund des
Verſailler Diktats gezwungen werden, Milliarden Mark
an Barleiſtungen und werten in das Ausland zu ſenden,
ohne eine Gegenleiſtung dafür zu erhalten, ſolange wir von den
„Siegern“ in jeder Weiſe im wahrſten Sinne des Wortes „aus
gebeutet“ werden. ſolange nützt uns unſere intenſivſte Arbeit
und unſere größte Enthaltſamkeit von jedem Genuß nichts.
Solange Frankreich wie der Jude von Venedig auf ſeinem
Schein beſteht, ſolange iſt keine Hoffnung auf eine Geſundung
unſerer Währung und Wirtſchaft. Solange nur Deutſchiand die
Koſten des Wiederaufbaues tragen ſoll, iſt an keinen Wiederauf-
bau zu denken, im Gegenteil, es wird immer mehr in Trümmer
zerſchlagen.

Nach dem Diktat von Verſailles iſt Deutſchlan M erpflichtet,
den Wiederaufbau Europas zu tragen, weil Deutſchland der
Schuldige am Weltkriege iſt. Auf dieſer Anerkenntnis,
die Deutſche in Verſailles unterſchrieben haben, ruht der ganze
Vertrag, auf dieſer Anerkenntnis ruht das ganze Elend, das
Deutſchland und die Welt überzogen hat. Fällt dieſes
Anerkenntnis, verſchwindet die Lüge von der Schuld
Deutſchlands am Kriege, verſchwindet damit der Vertrag von
Verſailles, ſo iſt eine Geſundung der europäiſchen und der
Weltwirtſchaft noch möglich. Bleibt dieſer Kragkheitsherd
beſtehen, ſo wird nach und nach ein Glied nach dem andern vom
Wirtſchaftskörper der Welt abfaulen und ein trauriger Rumpf
übrig bleiben, der nicht leben und nicht ſterben kann. Die Welt-
kultur wird um Jahrhunderte zurückgeworfen werden und die
Errungenſchaften der Fetztzeit werden wieder ins Geheimnis
zurückſinken. um nach vielen Jahrhunderten von einer neuen
Menſchheit wiederentdeckt zu werden.

So iſt die Hauptforderung, die Deutſchland erheben
muß:

„Fort mit der Kriegsſchulblüge und dem Verſailler Vertrage!
Fort mit den Wiederherſtellungslaſten!

Nur dann kann Deutſchland und die Welt wieder geneſen

Wagengeſtellung für Montanprodukte. Ebd. Halle ſtellte
7049 10-To.-Wagen, ſtellte nicht 101.

mittags-Börsendienst dar „„H.
Berliner Börſe. Unter dem Einfluß der weiter ſteigenden

Deviſenpreiſe war die Börſe namentlich für ausländ und
Valutarenten feſt. Die Preiſe erhöhten ihren Kursſtand be-
trächtlich weiter, beſonders ungariſche Goldrente, Mexikaner und
Baltimore. Erſtmalig ſeit langer Zeit löſten die Deviſenkurſe auch Steigerungen für Vnduſtriepepiere im Ausmaß von

20 bis 50, vereinzelt auch 80 Prozent, für Harpener, Deutſche
Kali, Th. Goldſchmidt 100 bis 165 Prozent aus. Das Ge
war etwas lebhafter als ſeither, ſpäter (Otavi 1725) ſtark an
ziehend.

Devisen-Vorkurge
31. 7. 22

Mittelkurse
25500,dem Rotterd.nulgarien

Brüssel-Antwerpen
Christiania
Kopenhagen
Stockholm

Paris
Sehweiz

Dt. Reichsanl.
Fs Pakett.

ansa
Nordd. LloydBerl. H Aue

vatbk.

Dtseh.-Luxemburg [1280

re Bgwarpener
Laurahütte
Manneesmann
Phönix
Reihnstahl
Deutsohe Kali
A. G. t. Anilinf.

Rh
Otavi Minen

Kuxenmarkt
Vom Bankhaus Reinhold Steekner, gegrüändet 1855.

Halle a. 8S., werden uns folgende im Freiverkehr ermittelte
Preise genannt (ohne Gewähbr): 29. Juli.

angeboten: t: angebotenKrügershall AKt. 00 750Ronnenberg Akt.
Salzdetfurth Akt.
Becker Stahlw. A.
Beeker Konle A.

Bon- AktienDeutschePetrol. A.
Deutsche Südseee

Phosphat Akt.
Dux Auto AktienDuxer Porzellan A.
Flender Brüoken-

bau Aktien
Hansa Lloyd Akt.
Hochfre

Constantin d. Gr.

Graf Schwerin K.
König Ludwig K.
Bruckdorf-Niet-

leben Kuxe
Leonhardt Kuxe
Michel Kuxe
Regiser Kuxe
Gew. Vesta Kuxe
AlexandershallK.
Gew. Burbach K.
Glückauf b. Sond.

Kuxe
Günthershall K.
Hansa Silberberg

Kuxe
Heiligenroda K.
Johannashall K.
Neustabfurt Kuxe
Sachs.- Weimar K.
Salzmünde Kuxe
Wintershall Kuxe
Adler Kali Aktien
Hallesche Kali A.
Hannov. Kali Akt.
Heldburg Kali A.
HeldburgVorz.- A.

28 S

delsbank Aktien
Russenbank AKt.

Scheidemandel A.
Jul. Sichel Co. A.

Ver. COhem. Fabr.

Radfahrer S hiligst.
ummi-Bioder, hotraße 35

(Nihe Walvballa).
m

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Polittk: Ernſt
Meſſerſchmidtz;z für den volkswirtſchaftlichen Teil und Mitteldeutſchland
Hermann Huthz für Kommunalpolitik, Halle, Sport, Kunſt, Wiſſenſchaft
und Unterhaltung: Erich Sellheim. Für den Angeigentellt

Paul Kerſten, ſämtlich in Halle,



Das große Dopp olprogramm.
Akte Promenade Na.a Draga Lunſevica Vm das Erbe
d Morgen Dions dis D e nordisehe Fl. Sohauspiel in 5 Aktenrge tat Der Roman einer x wem Vorspiel u, 4 Akten er gro r r r r r
einzebl. Donnerstag Vorführung: 4.50 7.00 9.20. Vorführung 4.00 6.10 8.20.

I Täglieh der grosse Erfolgn Die vom irkus Tipeb- Paul In FPanunfh
Zirkusdrama in 6 Akten. Lustspiel mit Paul Gr t

Modernes Theater
B. Bernharäät's
Künstlerspiele.S rnesa An ee t n e LWe i l Harmor- SehönbeitenTagnen der grösste Erfolg! in m geehener Be

oliendung. u enFPersön liches Auftretens Jatgreity gegenBerlin, Wien, Paris,
Der teuerste Solotänzer der Gegenwart Petersburg.René von OIlfen Auberd. 10 hervor. Künstl. o m W Se 97 Wörtchen r er Tr er

zeigt in jeder Vorstellung zwei seiner spannend f de is Mark zahle ich kann man ſagen, ſchreiben, inſerieren, aberk t t i Wi he t v Fort dine h in 2Wirküchteit wird das Publikum damit hinters Licht geführt.
uns urm- un r b t nz6e, Heute Montag Reell, durchaus reell, zahlen wir genau unfensfehende Preise.

ferner auoh por-smich vie hnndfe: 3 Durch eifere Anfragen sehen wir uns genötigt weitere
Gerti von Rottka 4 Vogtmann geg. Lax Steintke f T agedie e x (Bayern) (Pemmern)Barkowski gegen Sehiebe

dern (nirineenber önig der abentee T er iſeisler ler ensalonen e here 5 rin Lotterieloſe gratis auszugeben und geben jedem Bringer, welcher uns

A W P S J J es a von 50 Kilo aufwärts Rohprodukte abſiefert,
in seinem neuen Abenteuer Großfilm e Alle Mäupfe bis zur Prtsch. Sin Lotterielos gratis

Das schwarze Kuverf. n S e zu. Selbiger kann im günstigen Falle durch das grosse hos auf einem
e Ferner diverse Extraeinlagen. i WVege 2u uns 50 000 Mark verdienen.einspre hep Beginn: Täglich 4 Uhr. 4 rosse e468. d ich ſehr ethwann, e Wir zahlen:

Sſehert Fiatz Werken Alt-Papſer „er gilo S Schmiedeeiſen, re zed u 4 M.a t für Wohnungekanet W Fſffcher u. zeltungen Pa. Maſchinenguß 9 ſ.J herzen der ötas alle a. ds. m 4“Metalle zu laufenden Vörſenpreiſen,
Grobe SteinstraGe 79-80

ſ. eguemeFreiwald s Co. ne dobternine Paul Theuring,
Oharlottenburg, Leibnitastr. 64,T i n a Nur Triftſtraße 24, Große Brunnenſtraße 61,neu, beſte Tiſchlerarbeit, Auguſtaſtr. 17 Hof, Hochſtraße 10 (Ecke Wolfſtr.

dreitl —DS7e re n rt t M nRoh roten ubrwe rin G. m. b. H.e e gen kianos nematratzen noch äußerſt ihn Bechtein- h l M vVeim Verkauf von Metallen iſt ein Perſonenausweis mitzubringen
preiswert verkäuflich. Steinway n. a. erſteM. K önig, arten es. ſogrige Hündler und Jnduſtrie erhalten Vorzugspreiſe.8aſ. v achreAlter Markt 3, I angabe u. i. E. ba

an Ala aasenstein
&Vogler, Halle a. S.

Treibriemen ne nene

t vingerrauttn T. e o Jer aber a rm e e und alle anderen Antrlebe Badewann
Solonge Ledervorrat, verkaufen wir

e

Imperator Klubsessel in dunkel-
vraun Boekleder für

M. 7000,
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Der Himmel im Kuguſt
Nach der Sommerſonnenwende iſt die Abnahme der Tages-

länge anfangs ſo gering, daß ſie erſt in der zweiten Julihalfte
merklicher in Erſcheinung tritt. Während am 1. Auguſt, berech
net für das mittlere Norddeutſchland, die Sonne um 4 Uhr
27 Min. früh erſcheint, geht ſie am Monatsſchluß erſt um 5 Uhr
16 Min. vormittags auf, und der Sonnenuntergang verfrüht

unter Einwirkung der Zeitgleichung ſogar um eine volle
Stunde von 7 Uhr 57 auf 6 Uhr 57 Min. abends.

Seit Wochen haben wir nur ſelten einmal eine klare Nacht
t, was den Freunden der Himmelskunde die regelmäßige

efelsung der Vorgänge am geſtirnten Himmel unmöglich
machte nd dabei beginnt gerade jetzt die Zeit, in der ſich der
ſommerliche Teil des Firmaments am bequemſten den Blicken
darbietet, weil in der dritten Juliwoche die Zeit der hellen
Nächte beendet war und vollkommene nächtliche Dunkelheit nun
immer früher am Abend eintritt. Richtet man jetzt abends den
Blick auf den ſüdlichſten Teil des Himmels, der ja am früheſten
eunkel wird, ſo ſieht man die Milchſtraße in zwei getrennten
Streifen aufſteigen, wobei ſich der weſtliche Zweig durch den
Skorpion mit dem rötlichen Antares, dann in der Höhe des
himmelsäquators durch die Schlange erſtreckt. Der öſtliche
Zweig der Milchſtraße durchzieht den Schützen. Beide nun dich
ter aneinanderrückende Lichtſtreifen durchziehen dann das Gebiet,
in dem ſich der Adler mit dem weißen Athair, die Leier mit der
VLega und der Schwan mit Deneb befinden. Nordöſtlich vom
zenith vereinigt ſich die Milchſtraße wieder zu einem einzigen
Zuge, berührt den Cepheus, dann die Wförmige Kaſſiopeig und
den Perſeus

Von den übrigen, in unſeren Breiten niemals untergehenden
Sternbildern rings um den Himmelspol rückt der Große Bär
jetzt allmählich in unſere Kulmination. Jm Nordweſten ver
ſchwindet der Große Löwe abends ſchon bald nach Sonnenunter-
gang unter dem Horizont, und ebenſo raſch verſchwindet die
Jungfrau wegen ihres ſüdlicheren Standes. Den abendlichen
Weſthimmel nimmt immer noch der ausgedehnte Bootes ein.

Unſer irdiſcher Trabant befindet ſich zu Beginn des Monats
in zunehmendem Licht und rundet am 7. Auguſt ſeine Scheibe
zum Vollmond. Am 15. zeigt er uns das letzte Viertel, am
22. iſt Neumond, und am 29. Auguſt ſteht der Mond wieder im
erſten Viertel.

Die Sichtbarkeitsverhältniſſe der Planeten ſind ſchon wieder
recht ungünftig geworden. Der ſonnennahe Merkur bleibt den
ganzen Monat hindurch unſichtbar; auch die Sichtbarkeitsdauer
der Venus iſt nur noch gering und nimmt Ende Auguſt bis auf
eine halbe Stunde am Abend ab. Venus nähert ſich jedoch der
Erde, und ihr ſcheinbarer Durchmeſſer wächſt infolgedeſſen be
trächtlich. Am 21. Oktober wird ſie ihren größten Glanz als
Abendſtern erreichen, aber bald darauf in den Sonnenſtrahlen
verſchwinden und erſt Anfang Dezember als Morgenſtern wieder
ſichtbar werden, um dann aber ſtundenlang vor Tagesanbruch
hell zu erſtrahlen. Auch Mars kann nur noch etwa zwei Stun-
den hindurch wahrgenommen werden, da er nun ſchon vor
Mitternacht untergeht. Er ſteht nach wie vor im ſüdlichſten Teil
des Tierkreiſes. Seine Helligkeit hat infolge ſeiner wieder zu-
nehmenden Entfernung von der Erde ſchon wieder erheblich ab-
genommen, trotzdem wird der Nachbarplanet im nächſten Monat
nicht vom Geſichtskreis verſchwinden. Dagegen verſchwindet
Jupiter Ende Auguſt, Saturn ſchon Mitte Auguſt für die Dauer
ihrer bevorſtehenden Konjunktion mit der Sonne, die für beide
Planeten im Oktober erfolgen wird. Jn günſtiger Stellung iſt
jetzt ſchon vor Mitternacht lediglich Uranus, der ſich rückläufig
im Waſſermann befindet, zu deſſen Aufſuchung aber ſchon ein
ſchwaches Inſtrument erforderlich iſt; denn der Planet iſt ſechſter
v und ſomit für ein nicht ganz ſcharfes Auge ſchon jenſeits
der Grenzen der Sichtbarkeit. Neptun ſteht noch in den Sonnen
ſtrahlen und iſt unſichtbar.

Jm Auguſt bietet ſich uns alljährlich das Schauſpiel eines
der bemerkenswerteſten Sternſchnuppenfälle.
Es ſind die Perſeiden, die ihren Namen nach dem Sternbild
tragen, in dem ihr Urſprung liegt. Man nennt ſie auch poetiſch
die feurigen Tränen des heiligen Laurentius, des Kalenderheili-
gen vom 10. Auguſt. Seit Jahrzehnten hat ſich die Jntenſität
dieſes Sternſchnuppenfalles nicht mehr verändert; in unſeren
Breiten iſt man erſt im achtzehnten Jahrhundert auf die regel-
mäßige Wiederkehr dieſer Erſcheinung aufmerkſam geworden,
die den Chineſen ſchon vor mehr als einem Jahrtauſend bekannt
geweſen iſt. So oft in dieſen Auguſttagen die Erde dieſe Bahn
kreuzt, werden die winzigen Körper von unſerem Planeten ange-
zogen und durch Reibungen in unſerer Atmoſphäre zum Auf-
leuchten gebracht. Die Maſſe des einzelnen Meteors iſt ſicherlich
recht winzig; es ſind gewiſſermaßen kosmiſche Raketen, die laut-
los aufleuchten und mit Sekundenſchnelle wieder verlöſchen.

Stadtverwaltungen und Kleinrentner
Von Bürgermeiſter i. R. Quehl in Halle a. S.

Bittere Not hat ſeit geraumer Zeit Stadtgemeinden und
Kleinrentner ergriffen. Die erſteren können nur unter großen
Opfern den notwendigen Geldbedarf im Wege kürzerer oder
dauernde Anleihen aufbringen, der Kredit wird immer
ſchwächer, die letzteren haben von ihren kleinen Erſparniſſen
oder Kapitalien nur geringen Zinsgenuß. Jmmer ſchlimmer
geſtaltet ſich, beſonders bei den alten, wenig bemittelten Leuten,
das Leben; ſie ſind bereits auf Unterſtützungen und ſonſtige
Zuwendungen angewieſen. Dadurch wird leider ihre Stimmung
tief herabgedrückt, die Sorge um den Lebensabſchluß vermehrt.
Werden, wie anzunehmen, die Zeiten namentlich für Kleinrent-
ner durch zunehmende Teuerung noch ungünſtiger, ſo wird der
Fall eintreten, daß die Wohngemeinden für dieſe hinſichtlich
der Ernährung und Pflege vollſtändig eintreten, für ihren
Lebensunterhalt aufkommen müſſen. Die Gemeinweſen haben
daher nicht nur vom ſittlichen, ſondern auch vom wirtſchaftlichen
Standpunkte aus ein lebhaftes Jntereſſe am Wohl und Wehe
der Kleinrentner.

Ein gut Teil der Rentner hat Wertpapiere und Gelder öfter
unſicher untergebracht und ungünſtig angelegt, iſt leicht Ver
luſten ausgeſetzt, kann über kurz oder lang vor dem Nichts
ſtehen. Deshalb iſt es gegenwärtig wohl an der Zeit, auf Mittel
und Wege zu ſinnen, um der großen Not der Kleinrentner und
ähnlicher Leute, die keinerlei Erwerb haben oder finden, näher
zu treten, abzuhelfen, ihrem Lebensabend das Düſtere, vielleicht
das Verzweifeln zu nehmen. Vielen alten Kleinbürgern und
Rentnern iſt bei ihren beſchränkten Mitteln ſelbſt der Einkauf in
ein Verpflegungsheim oder eine Verſorgungsſtätte unmöglich,
auch Verwandte lehnen nicht ſelten Hilfeleiſtung nach der Rich
tung hin ab; immer trauriger, elender werden die Exiſtenz
Möglichkeiten der alten, alleinſtehenden, gering bemittelten
Leute, die ſrüher beſſere Tage geſehen, mit ihren Erſparniſſen
einen beſchaulichen Lebensabend verbringen konnten. Bei der
Menge ſolcher Perſonen reichen auch die vom Reiche zur Ver
fügung geſtellten Summen nicht aus, ſie vergehen wie Tropfen
cuf heißen Steinen. kommt noch, daß viele Gemeinden,
ſelbſt früher bemittelte Großſtädte, wegen der Teuerung ihre für
Kleinbürger geſtifteten Wohlfahrtseinrichtungen erheblich ein
ſchränken mußten, ja ſogar auflöſen wollen wenn einige auch
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bedauerlicherweiſe verſchwenderiſch für Theater, Sportplätze
u. a. m. Gelder übrig haben oder borgen.

Leider hat ſich ja das immer verhängnisvoller werdende
Borgweſen im Großen wie Kleinen übermäßig in den Städten
ousgebildet. Viele, ſelbſt Großſtädte gehen dem Vermögensver-
fall ſicher entgegen, wenn nicht anders gewirtſchaftet wird. Des-
halb müſſen in letzter Stunde alle Hebel in Bewegung geſetzt
werden, um Abhilfe zu ſchaffen. Es wäre jetzt wohl angebracht,
daß die Gemeinden, namentlich die Groß- und Mittelſtädte, ſich
mit den Kapitalrentnern (Klein- und Groß-) in Verbindung
ſetzten und dieſe aufforderten, ihnen gegen Sicherſtellung ihre
Gelder und Werte zu überlaſſen, anzuvertrauen. Dergleichen
Abkommen könnten auf Zeit oder für immer getroffen werden,
ähnlich dem Verfahren und den Grundſätzen der Renten-Verſiche
rungs-Anſtalten. Leute im Alter von 60 Jahren und darüber
würden dann bei vollſtändiger oder auch teilweiſer Ueberlaſſung
ihrer Kapitalien und Wertſachen erhöhte Bezüge erhalten, die
ihnen das Leben einigermaßen erträglich geſtalten könnten, daß
ſie wenigſtens nicht zu hungern brauchten. Die Stadtverwaltun
gen aber bekämen Geld in ihre leeren Kaſſen. Jm weiteren
wäre es vielleicht auch angängig, daß die Gemeinden an Stelle
von Zinſen den beteiligten Rentnern eine gewiſſe Natural-Ver-

pflegung ohne Wohnung Lebensmittel und Kleidungsſtücke
gewährten. Alle dieſe Vorſchläge dürften Beachtung, Prüfung
und Jnangriffnahme finden; möchten ſie Gemeinden und Rent-
nern Nutzen bringen.

Eine große Schäferhund- Ausſtellung
Die erſte große Schäferhund-Sonderzucht-

ſ chau in Halle, verbunden mit einer allgemeinen Ausſtellung
für deutſche Schäferhunde, wird am 5. und 6. Auguſt d. J. vom
Verein für deutſche Schäferhunde, Ortsgruppe Halle (Saale), in
der Artilleriekaſerne, Merſeburgerſtraße 93, abgehalten. Dieſe
erſte Veranſtaltung größten Stils dürfte das Jntereſſe aller
Kreiſe in Anſpruch nehmen. Beſonders intereſſieren wird das
Preishüten einer großen Schafherde bei der Broi-
hanſchänke bei Beeſen ſowie die Vorführung dreſſierter Schäfer-
hunde als Schutz und Polizeihunde. Wertvolle Ehren-
preiſe u. a. der Stadt Halle, der Landwirtſchaftskammer für
die Provinz Sachſen ſowie Staatspreiſe für Zuchtleiſtungen,
Wanderpreiſe und von intereſſierten Privatperſonen geſtiftete
Ehrengaben ſtehen zur Verteilung an die Beſten zur Verfügung.

Folgende bekannte Perſönlichkeiten widmen ſich dem guten
Gelingen der Ausſtellung und zwar: als Ausſtellungsvorſtand:
Herr Baron von Forſtner (Jnh. der Maſchinenfabrik Schmidt
Spiegel, Halle a. S.), als Richter für Rüden: Herr Kunſtmaler
Sprötge, Braunſchweig, als Richter für Hündinnen: Herr Direk-
tor Schorling, Hannover, als Richter für Preishüten: Herr
Kunſtmaler Sprötge und Herr Schafmeiſter K. Dannenberg,
Bennewitz. Die tierärztliche Aufſicht liegt in bewährten Händen
des Herrn Tierarzt Dr. med. vet. Roecke, Halle, und die Aus
ſtellung ſelbſt und die Geſchäftsſtelle der Veranſtaltung leitet
der 1. Vorſitzende des Vereins Herr Fritz Speer, Halle a. S.,
Gr. Ulrichſtraße 63, Tel. 4599.

Die Tageseinteilung der Veranſtaltung ver-
meldet: Sonnabend, den 5. Auguſt, vorm. 8 Uhr, Preishüten
auf dem Gelände bei der Broihanſchenke bei Beeſen, Halte-
ſtelle der Halle-Merſeburger Ueberlandbahn „Störtebeckerhaus“

Nachm. 2 Uhr Beginn des Richtens in der Artilleriekaſerne
für Hunde in der Altersklaſſe (Tiere über 18 Monate akt).
Abends 8 Uhr geſelliges Beiſammenſein im „Roten Roß“, Leip
zigerſtraße 76. Sonntag, den 6. Auguſt, vorm. 9 Uhr
Beginn des Richtens der Hunde in den Jugendklaſſen. Nachm.
3 Uhr Schutz und Polizeihundvorführung, anſchließend Preis-
verteilung.

Jn Anbetracht der großen Leiſtungen, welche der deutſche
Schäferhund im Weltkriege als Poſten-, Kriegs-, Melde- und
Sanitätshund vollbrachte und jetzt im Frieden als Herden, Ge
brauchs, Schutz, Polizei und Blindenführerhund vollbringt,
dürfte jedem die Ausſtellung als wirklich unterſtützungswert an
empfohlen werden. Eintrittskarten u. Programme ab Sonnabend,
den 5. Auguſt, nachm. 1 Uhr in der Artilleriekaſerne. Beſondere
Auskünfte erteilt Herr Fr. Speer, Gr. Ulrichſtraße 68, Fernſpr:
4599.

Das erſte Hartgeld kommt am Verfaſſungstag in Umlauf.
Der Reichsrat hat am Sonnabend dem Geſetze vom
26. Mai über die Ausprägung von Erſatzmünzen im Nennwert
von 1, 3 und 5 Mark ſeine Zuſtimmung gegeben. Die Ausgabe
der erſten Münzen iſt für den 11. Auguſt vorgeſehen. Zur Er-
innerung an die hiermit zeitlich zuſammenfallende dritte Wieder-
kehr des Verfaſſungstages werden die erſten zur Ausgabe ge
langenden Drei-Mark-Stücke auf der Schauſeite einen Hinweis
auf den Gedenktag erhalten.

Ungenügende Erſatzleiſtung für verloren gegangene
Pakete. Den wenigſten Leuten wird es vielleicht bekannt ſein,
daß die Poſt auch heute noch, trotz der gewaltigen Steigerung
der Preiſe ſämtlicher Gegenſtände des täglichen Bedarfs und der
koloſſalen Entwertung unſerer Mark, für ein verloren ge
gangenes nicht verſichertes Paket nur 10 M. pro Kilo vergütet.
Jn bezug auf Portoerhöhung hält die Poſt doch mit der Teue-
rung Schritt, warum nicht auch bei den Erſatzzahlungen? Es
wäre für die Poſt endlich Zeit, ſich der heutigen Teuerung bezüg-
lich der Erſatzleiſtungen auch für nicht verſicherte Pakete anzu
paſſen.

Auszeichnung. Der Vorſtand der Landwirtſchaftskammer
der Provinz Sachſen hat dem aus dem Amte ſcheidenden Re-
gierungspräſidenten Herrn von Gersdorff die große
ilberne Buſſeplakette für Verdienſte um die Landwirtſah verliehen.

Deutſchnationale Beamtenſchaft. Mittwoch, den 2. Auguſt,
nachmittags von 2——6 Uhr Ausgabe von je fünf Pfund Zucker
für Mitglieder mit Anfangsbuchſtaben R, Qu, P, im Geſchäft
von Jacobi, Dreyhauptſtraße 2. Tüte mitbringen.

Deutſchnationale Volkspartei. Dienstag, Mittwoch und
Donnerstag nachmittag von 4--8 Uhr Ausgabe von Frühkar-
toffeln je Pfund 4,10 Mark, nicht unter 15 Pfund für Partei-
freunde, die im Süden wohnen, Betramſtraße 3 I. Ausgabeſtelle
für den Norden iſt im Parteibüro zu erfahren. Gruppe
Mitte-Weſt. Auf den morgen, Dienstag, abends 8 Uhr, ſtatt-
findenden Vortrag des Elſaß-Lothringers über „Elſaß-Loth-
ringen einſt und jetzt im „Franziskaner“ wird nochmals hinge-
wieſen. Es wird um zahlreichen Beſuch gebeten. Gäſte herzlich
willkommen.

Der Männergeſangverein Halle 1911 feierte am Sonntag
im „Hofjäger“ ſein Sommerfeſt, das von Mitgliedern und Gäſten
ſehr zahlreich beſucht war. Eingeleitet wurde das Feſt durch einen
Umzug der Kinder, an den ſich eine Anſprache des 2. Vorſitzenden,
Herrn Otto Frenkel, anſchloß, der die Kinder zu treuer Anhäng-
lichkeit und Pflichterfüllung gegenüber den Eltern und der Schule
ermahnte. Eine reiche Fülle von Unterhaltungen für Jung und
Alt wurde geboten. Während ſie die Kinder bei allerhand elen
vergnügten, wurden für die Erwachſenen eis
kegeln und Verloſungen vevanſtaltet. Die Görlachſche Kapelle
führte den konzertlichen Teil aus, während der Männerchor die
Pauſen durch einige gut vorgetragene Lieder in der angenehmſten
Weiſe verkürzte. Ein Lampionumzug bei Eintritt der Dunkelheit
bildete den Abſchluß des Kinderfeſtes, während die übrigen Teil-
nehmer noch einige Stunden beim Tanz zuſammen blieben.

Montag, 31. Juli 922

Hualliſches Operettentheater. Nur noch zwei Abende wird
die ſo beifällig aufgenommene Operette von Leo Fall „Der
heilige Ambroſius“ mit dem unkopierbaren Willi Schur
in der Titelrolle gegeben, da am Mittwoch die Erſtaufführung
des größten Schlagers dieſer Spielzeit „Der keuſche Lebe-
mann“, Schwank in drei Akten von Franz Arnold und Ernſt
Bach, den bekannten Verfaſſern des Schwankes „Die ſpaniſche
Fliege“, ſtattfindet. In der Titelrolle tritt abermals Direk-
tor Willi Schur auf, in deſſen bewährten Händen auch die
Spielleitung liegt. Neben den bereits bekannten Kräften Putze
und Richter, Süßenguth und Reinold tritt in der Rolle der
Maria Rainer Frau Dagmar Schur zum erſten Male in
dieſer Spielzeit in Halle auf. Moritz Zeſchmar hat eine Deko-
ration geſchaffen, die für ſein künſtleriſches Wirken während der
Saiſon einen würdigen Abſchluß bildet. Es wird beſonders
darauf aufmerkſam gemacht, daß der Schluß der Spielzeft
unwiderruflich am 15. Auguſt iſt.

Die Ringkämpfe im Walhalla. Es waren wiederum
ſpannende intereſſante Kämpfe, die am Sonnabend im Walhalla
Theater dem vollen Haus geboten wurden. Jm erſten Gang
ſtanden ſich zwei faſt gleichwertige Gegner, v. d. Heyd Macdo
nald gegenüber. Nach 48 Minuten gelang es v. d. Heydt ſchließ-
lich, ſeinen Gegner, der ſich des öfteren wegen ſeiner Kampf
weiſe Zurufe aus dem Publikum gefallen laſſen mußte, auf
beide Schultern zu legen. Als 2. Paar rangen Gemmel und
Sirk. Nach 46 Minuten ſiegte Gemmel über Sirk,
der dem erſteren durch ſeine übergroße Gewandtheit viel
zu ſchaffen machte. Der 3. Kampf, Randolfi--Urbansky, der
wegen der Polizeiſtunde abgebrochen werden mußte, ſtach in
jeder Beziehung in recht unliebſamer Weiſe von den beiden
erſten Kämpfen ab. Beide Kämpfer leiſteten ſich unerlaubte
Griffe. Die Kämpfe am Sonntag: Als erſter wurde der Re
vancheEntſcheidungskampf Hans Steinke gegen Macdo-
nald ausgetragen. St. trug eine wunderbare Ruhe zur Schau,
welche anſcheinend M. etwas aus dem Konzept brachte, ſo daß
dieſer ſich auch nach 2325 Min. von ſeinem Gegner auf die
Schultern legen laſſen mußte. Als zweites Paar betraten den
Teppich Sirk und der Pole Urbanski. Obwohl erſterer ſich
ernſtlich bemühte, dem Koloß beizukommen, konnte er ſeine
Niederlage in der 25. Minute nicht verhindern. Mit allgemeiner
Spannung wurde der Kampf des dritten Paares, v. d. Heydt
gegen Gemmel erwartet. Das Publikum ſah ſich in ſeiner Span
nung auch nicht getäuſcht, denn es bekam hier einen techniſch ein
wandfreien Kampf zu ſehen, den v. d. H. in der 19. Minute zu
ſeinen Gunſten entſcheiden konnte. Das Haus war wieder gut
beſetzt und das Publikum kargte mit Beifall nicht, namentlich
zeichnete es die vornehme Kampfesweiſe der einzelnen
Ringer aus.

Das Finanzamt des Saalkreiſes veröffentlicht in unſerer
heutigen Abendausgabe eine Bekanntmachung betr. Aenderungen
der auf die vereinfachte Beſteuerung des Arbeitslohnes bezüg-
lichen Vorſchriften des Einkommenſteuergeſetzes, auf die wir an
dieſer Stelle beſonders hinweiſen möchten.

„Fühlbare“ Strafe. Jn der Nacht zum 29. Juli wurde
ein Maurer beim Kartoffelſtehlen am Geſundbrunnen von meh-
reren Pächtern abgefaßt. Der Täter erhielt von den Geſchädig-
ten ſolche Hiebe, daß er der Klinik zugeführt werden mußte.

Von der Straßenbahn. Die Wagen der Linien 2 und 4
verkehren ab 1. Auguſt nur abwechſelnd bis Hallmarkt bzw.
Hettſtedter Bahnhof. Die in Frage kommenden kurzen Wagen
erhalten entſprechende Schilder.

Vereins- Nachrichten
Verein ehem. 36er. Vorſtandsſitzung findet am Dienstag,

den 1. Auguſt, abends 8 Uhr in Bauers Reſtaurant, Rathaus-
ſtraße 8, ſtatt. Monatsverſammlung findet Sonnabend, den
5. Auguſt, abends 8 Uhr ebenfalls dort ſtatt.

Hilfsbund für vertr. ElſaßLothringer, Ortsgruppe Halle.
Die nächſte Monatsverſammlung findet am Donnerstag, den
3. Auguſt, abends 8 Uhr im „Mars-laTour“ ſtatt.

Das unsere Leser sagen
Die Hetze gegen Rechts

Schon mancher nationaler Verband iſt ein Opfer der Hetze
der Linksparteien geworden. Aber noch nicht genug damit. Den
Herren der Linken iſt der größte und mächtigſte Bund der natio-
nalen Jugend, der „Deutſch- Nationale Jugendbund, e. V.“, ein
Dorn im Auge. Herr Hildebrandt fordert in der „Voſſiſchen
Zeitung“, die demokratiſchen Schulmänner fordern von dem
Kulturminiſter Boelitz die Auflöſung. Nur, weshalb ſie es for-
dern, darüber ſind ſie ſich noch nicht klar. Sie wiſſen es ſelbſt
nicht. Sie haben auch keine Beweiſe gegen den Bund. Nun
kommt ihnen der „Klaſſenkampf“ zu Hilfe. Wenn alles verſagt,
dann muß eben geſchwindelt werden. Jn Nr. 169 dieſes Blattes
weiß man nach „Eigener Drahtmeldung“ aus Berlin unter der
Spitzmarke „Monarchiſtiſche Beſpitzelung der Reichsregierung
davon zu berichten, daß die Bundesgeſchäftsſtelle des D. N. J.
mit der Fernſprechleitung an die Zentrale des Preußiſchen
Kriegsminiſteriums angeſchloſſen iſt, und daß die Geſchäftsſtelle
unter Leitung des ehem. Offiziers Bülow ſtehe. Auf Grund
einer Auskunft der Geſchäftsſtelle des
Jugendbundes und unter Berufung auf den S 11 des Reichs
preſſegeſetzes habe ich dem „Klaſſenkampf“ heute folgende Rich-
tigſtellung zugeſandt:

1. Es iſt unwahr, daß die Bundesgeſchäftsſtelle des „Deutſch-
Nationalen Jugendbundes, e. V.“ in Berlin, Zimmer-
ſtraße (nicht Mauerſtraße), mit der Fernſprechleitung an
das Preußiſche Kriegsminiſterium angeſchloſſen iſt, ſon
dern an die ſelbſtändige Telephonnummer Zentrum 8689.

2. Es iſt unwahr, daß an der Spitze der Geſchäftsſtelle der
ehem. Offizier von Bülow ſteht, ſondern vielmehr der
cand. iur. Richter.

Damit fallen die Angriffe gegen den „DeutſchNationalen
Jugendbund“ in ſich zuſammen. Die Leſer des „Klaſſenkampfes“
werden nun wohl bald erkennen, wie genau man es in der
Lerchenfeldſtraße mit der Wahrheit nimmt.

G. Koberſtein, Halle.

Das Weiffer am Diensfag:
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung“

Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung.
Das Tief im Nordweſten der britiſchen Jnſeln hat

Ort und Tiefe wenig verändert, dagegen ſein Gebiet
ſehr weit nach Süden hin ausgedehnt. Es veranlaßte
im nordweſtlichen Deutſchland anhaltende Regenfälle.
Löningen meldet 28, Hamburg 42 mm Niederſchläge.
Jn Mitteldeutſchland ſtieg bei zunächſt ziemlich heite-
rem Wetter die Temperatur bis auf 28 Grad. Nachts iſt
in den weſtlichen Gebietsteilen etwas Regen
Da auch unſer Bezirk jetzt unter dem Einfluß der Rand
wellen des nordweſtlichen Tiefs kommen wird, ſo haben
wir wolkiges, kühleres Wetter und zeitweiſe Regen zu
erwarten.

Vorausſichtliche Witterung am l. Auguſt: Zumeiſt
wolkig, kühler, zeitweiſe Regen.

Deutſch-Nationalen
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Seelöwe, Dorn (4.), Merkur, Raſtlos behalten wird,
9. Auguſt,

1. Mahehßfa (Brown), 2. Kirchbach, 3. Fehlerlos. Tot.: 23, n Allgemeine
iefen: Pan,

Kalmanczi.

R 1 Ke zu linchen em. Jen: 1. meiſter olpe), 2. Saul, 3.75 Cognac, Schwindellotte,Ferner liefen:

latz: 14, 22,randmeiſter,

Pandratte,

Der große Straßenpreis von
führendes Straßenrennen auf der Strecke

37 ſah 45 Fahrer am Start. D
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agdeburg--Brandenburg-- Magde-

ie Ergebniſſe: 1. Hartmann-Hannover,
ge, 3. Kramer-Hannover, 2 Längen,

chreibeſtelle) und W

Ehrenpreiſe im Werte von 900, 700,

abends 6 Uhr,
Be

beſtimmungen des B.
auf eigene Gefahr;

er wegepolizeilichen Vorſchriften wird be
Geſchloſſene Fahrweiſe,

kann alt ig h ſtellen.Mann en haben tannſchaften werden in Abſtänden von 5 Minuten abgelaſſen.

nur innerhalb der er ſtatthaft.erreichen, dürfen ſich der
dieſer Ausſchreibung vorbehalten.

Mei aft von Preu r Motorradfahrer lympiga 1. Fritz von De 1,14 PS., el
8:19, 2. UrbanLöbau 443 PS. D. K. W.)

3. Urban-Löbau (1,12 D. K. W.), 4 Meter zurück. Rennen

(2,9 PS. D.-Rad) 770

rin (3,8 I 5 T r m S. U.)2610 Meter zurück, 3. Schöps- Berlin S. N. S. U. 97 eterTot.: 20, Platz: 13, 17. S u gia s Tewes Berlin (1,9 PS. Voran) zweimaliger Sieger. nie

von Preußen 1922, 50 Kilometer: 1. J. S.31:24,2, 2. ErnſtBreslau (7,6 PS. Jndian) 395 Meter, 3. Wenzel
3,8 PS. N. S. U.) 5820 Meter zurück.

R. Huſchke und Pfiſter gewinnen München--Verlin.
fahrt des Bundes Deutſcher Radfahrer von München nach Berlin über 701,7
Kilometer hat mit dem Siege von R. Huſchke in der Berufs und von Pfiſter
Schweinfurt in der Klaſſe der Amateure geendet.

Mannſchafſtsfahren über 100 Kilometer
im Bezirk Halle des B, D. R.

Sonntag, den 13. Auguſt, Vereins-Mannſchaftsfähren (B. St. W.).
Diemitz Brehna-- Bitterfeld Gräfenhainichen --Radis (Ein
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adweFahrer, welche den Wendepunkt u
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1. Graßmann-Bamberg (1,52 PS. Dolf) 13:15,6, 2. Fritz von Opel (1,14 OK. W.) 1 Meter chUrban-Löbau (1,12 D. 90Jnduſtrie-Preis, 20 Kilometer: 1. Tennigkeit Berlin (2,9 PS. D. Rad) 18:14,6,
(2,9 PS. D. Rad) 110 Meter, 3. Ernſt Breslau

Neter. Preis des Gau 1. 20 Kilometer: 1. Müller-
urück

Müller-Düſſeldorf 7,6

Die große Fern-

Traudel mit Herrn

zeigen an
Jwwelier Titel und Frau. v. rer. von Werner Basſfan.

Halle, am 29. Juli 1922.

e

Meine Vorlobung mit
Fräulein

Dr. vor. pol.Werner Bastian raudel Tittel
gebe ich bekannt.

Die Verlobung ihbrer

Halle, Fürstental Nr. 8.

bis Ende Angust,

Dr. Ditmar,
Zahnarzt.

denn Korſetts

Berater.

Borna bei Leipzig, den 26. Juli 1922.

Am 33. d. Mts. versohied der Vorsitzende unseres Aufsichtsrates

Herr Rudolf Möllenburg.
In ihm verliert die uns eng verbundene Deutsche Erdöl-Aktien-

gesellschaft, Berlin, ihren Gründer, Schöpfer und FPüährer, unsere eigene
Gesellschaft einen weitblickenden, tatkräftigen und verständnisvollen

Wir werden seiner gedenken dankbar für das, was er sehuf,
stolz darauf, dass wir unter ihm und mit ihm arbeiten durften.

Vereinigte Kohlen-Aktiengesellsehaft.

Verreist

empfiehlt
H. SchneeNachfolger,

Gr. Steinſtr. 84.

Heute erlöste Gott unsern lieben Vater,
Sehwieger-, Großvater und Bruder, den
R Rentner

J Rudolf Winbler
Kriegsveteran von 1866, 70 u. 71,

im 80. Lebensjahre von seinen langen,
schweren Leiden.

Die trauernden Hinterbliebenen: 7
Olgo Knibbe, geb. Winkler.
ERlise v. W issel, geb. Winkler,

Emil Knibbe, eAlbert v. Wissel,
Rudolf Knibbe,
Gustav Winkler.

Holleben, Delitz a. B., Halle,M aen 29. Juli 19822.

I Beerdigung findet Dienstag naehmittag
3/, Uhr in Holleben statt. S

57 g mrman S v 3 2S Be

heneral- Vertretung
Es handelt ſich um eine patentamtlich geſchützte

Waffe gegen Feuer und Einbruch, die bei Be-
hörden, Znduſtrie, Privaten und Autobefitzern be

reits glänzende Anerkennung gefunden hat.
Tüchtigen Kaufleuten, organiſatoriſch befähigten

Offizieren ufw. bietet die Uebernahme dieſer Ge-

Bord

Erdöl-Aktiengesellschaft

Herr Rudolf Nöllenburg.
Sohmerabewegt stehen wir an der Bahre dieses

Fährers und Freundes, der es Verstanden hat,

durfte, einen unersetzlichen Verlust.

Ebren halten,

Berlin, Borna b. Leipzig, den 26, Juli 1922.

Aufsichtsrat und Vorstand
der Deutschen Erdöl-Aktiengesellschaft.

Deutsche Erdöl-Aktiengesellschaft
Oberbergdirektion Borna.

Nach langem schweren I eiden verschied am 23. Juli 1922 zu
Geltow a. d. Havel, der Begründer und langjähbrige Leiter der Deutschen

dareh zielbewusste
Leitung, gestützt auf hervorragende geistige FPähigkeiten, die sich mit
einer ungewöhnlichen Tatkraft und einem wirtschaftlichen Weitblick
geltener Art paarten, das von ihm begründete Unternehmen aus kleinen
Anfängen zu seiner gegenwärtigen Bedeutung auszubauen.

Sein Tod bedeutet für unsere Gesellschaft, die auch nach seinem
Aussoheiden als Generaldirektor und seinem Uebertritt in den Auf-
siohtsrat jederzeit auf seinen fachmännischen Rat und Beistand zählen

Wir werden die Erinnerung an
seine Kraftvolle Persönlichkeit und an seine Verdienste dauernd in

Mannes, unseres

ungs Anstaſt
Willy Llutze,

eer alle Arbeiten erledigt

o M. alles frei,
N Z2 tüchtige zuverläſſige

h neralreprüſentanz eine ſichere und hohen Gewinn
abwerfende Exiſtenz. Kleines Kapital erforderlich.

Gefl. Offerten an die
Feuerlöſchpiſtole „Wolf“ Geſellſchaſt,

Müuchen, Ainmillerſtr. 30.

zwei ledige

Geſchirrführer.
Rittergut Göſen, gen e.
t Hausburſche Geidverkehr

Fuchmann der
öpazierſtockbranche

und beim Saalbetrieb zu
bedienen hat Gehalt

Hausmädchen
bei Gehalt von 400 M.
alles frei, per ſofort oder
15. Auguſt geſucht.
Gaſthofgrüneraum
Neubans a. Rennweg

„MNiet-Geſuche

Verufstätige Dame
ſucht ſofort nettes

kräftigen Teilhaber.

Wir ſuchen ſofort
Grundſtücke

äuſer

Nähe Leizpigerſtr.

torowicz-Diele.

Anna Theuring,

Gr. Wallſtr. 42, Tel. 4265
zahlt wie immer höchſte

Tagespreiſe für

Lumpen, Papier,
Bücher

und Zeitungen,
altes Eiſen uſw.

r Koſtenloſe Abholung.

Bekanntmachung
betr. Aenderungen der auf die vereinfachte
Beſteuerung des Arbeitslohnes bezüglichen
Vorſchriften des Einkommenſteuergeſetzes

In z 46 erhalten mit Wirkung vom 1.1922 a die Abſätze 2 und 6 folgende Faſſung n.
L. atz 2. Der Betrag von 10 v. H. des Ar-

beitslohnes ermäßigt ſich
1. für den Steuerpflichtigen und ſür ſeine zu ſeiner

Haushaltung zählenden Ebefrau;
a) im Falle der Zahlung des Arbeitslohnes

für volle Monate um je 40 Mark monatlich;
b) im Falle der Zahlung des Arbeitslohnes

für volle Wochen um je 9,60 Mk wöchentlich;
c) im Falle der Zahlung des Arbeitslohnes

für volle rein age um je 1,60 Mk täglich
ch im Falle der Zahlung des Arbeitslohnes

für kürzere Zeiträume um je 0,40 Mt. für
je 2 angefangere oder volle Arbeitsſtunden.

2. für jedes zur Haushaltung des Steuerpflichtigenzählen win erjährige Kind im Sinne ßer

Suchen zu ſofortigem Antritt oder 15. Auguſt

mit kleinem Vermögen
ſucht zwecks Gründung
einer Fabrik kapital-

Angeb. u. Z. 7717 an
die Geſchäftsft. d. Ztg. erb.

Kaufseſuche

jeder Art, Villen, Land
Hotels, Stadtgrundſtücke uſw. für ſehr

möbl. Zimmer ans 8sfähige Kauf-
gebote unter G. M., gan. pt. lanlyirtzchalls dar

a) Jm Falle der Zahlung des Arbeitslohnfür volle Monate um 80 Mk. wong e
b) im Falle der Zahlung des Arbeitslohnes

für volle Wochen um 19,20 Mk. wöchentlich;
e) im Falle der Zahlung des Arbeitslohnes

für volle Arbeitstage um 3.20 Mk. täglich
d) im Falle der Zahlung für kürzere Zeiträume

um 0,80 Mk. für je 2 zuge fangene oder volle
Arbeitsſtunden. Kinder im Alter von mehr
als 17 Jahren, die Arbeitseinkommen be
ziehen, werden nicht gerechnet;3. Zur Abgeltung der nach t 13, Abſ. 1 Nr. 1-7

gen Abzüge, insbeſondere der Werbungs
oſten:
a) im Falle der Zahlung des Arbeitslohnes

für volle Monate um 90 Munrk monatlich;
b) im Falle der Zahlung des Arbeitslohnes

für volle Wochen um 21,60 Mk. wöchentlich
c) im Falle der Zahlung des Arbeitslohnes

für volle Arbeitstage um 3,60 Mk. täglich
ch im Falle der des Arbeitslohnes

für kürzere Zeiträume um 0,90 Mk. für je
2 angefangene oder volle Arbeitsſtunden.

Auf Antrag iſt eine Erhöhung dieſer Beträge
zie wenn der Steuerpflichtige nachweiſſt,
daß die ihm zuſtehenden Abzüne im Sinne des 813
Abſ. 1, Nr. 1--7 den greß von 10800 Mark um
mindeſtens 1200 Mark überſteigen.

Ueber den Antrag entſcheidet das Finanzamt.
Soweit das Finanzamt Anträgen auf Erhöhung
des bisherigen Satzes von 540 Mark jährlich für
Werbungskoſten bexeits ſtattgegeben hat, tritt an
Stelle des e fenen Betrages der Satz von
1080 Mark jährlich.

Stehen Abzüge im wirtſchaftlichen Zuſammen
ang mit anderem Einkommen als Arbeitslohn, ſo
ind ſie zunächſt von dem anderen Einkommen ab
uſetzen, nur inſoweit dieſe Abzüge das andere Ein

überſteigen, ſind ſie in die Abgeltung ein
egriffen.

III. Abſatz 6: Wird der Arbeitslohn nicht für
eine beſtimmte Arbeitszeit wer ſo tritt an die
Stelle der Ermäßigungen nach Abſ. 2 eine feſte Er
mäßigung von 5 v. H. des Arbeitslohnes.

Dieſe Aenderungen tretten mit Wirkung vom
1. Auguſt 1922 mit der r abe in Kraft, daßdie darin r r Erm heneen nach 8 46
Abſ. 2,6 bei jeder vhggabinn r den in der Zeitnach dem 31. Juli 1 geanhlten und uach dem
et uli 1922 fällig gewordenen Arbeitslohn ein

en.
Die auf dem Steuerbuch eingetragenen Jahres

ermäßigungsſätze haben keine Gültigkel mehr. Da
gegen iſt der Arbeitgeber nach wie vor an die Ein
tragungen auf dem Steuerbuche inſofern gebunden
als er die Zahl der bei dem Steuerabzuge zu be
rückſichtigenden Perſvuen, wie ſie auf dem Steuer
büche eingetragen iſt, dem Steuerabzuge zugrunde
zu gen at.Eine Berichtigung der Steuerbücher durchablenänderung von ſeiten der Gemeindebehörden,

Finanzämter oder Arbeitgeber kommt nicht in FrageDie neuen Sätze ſind ohne vorherige Eintragung
in die Steuerbücher anzuwenden.

Sinanzamt Saalkreis.
Süllmar, Regierungsrat
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zeſuch bei Wieland in Weimar
Skizze von Paul Burg.

An einem Fenſter lugten Mädchenköpfe nach dem Fremden,
der des Hofrats Wohnung erfragte.

Zwiſchen zwei Gaſthäuſern ſaß Herr Chriſtoph Martin
gieland warm unterm niedern Dache, hatte die Nachtmütze tief
ins pockennarbige Geſicht gezogen, daß bloß ſeine ſpitze Naſe
herborſchaute, und malte emſig ſeine zierlichen Buchſtaben aufs
Fapier. Frau Dorettchen deckte den Eßtiſch ab. Am Ofen ſaß
die Großmutter Regina Katherina und ſchälte Kartoffeln. Nach
alter Gewohnheit hatte ſie ſich auch für den frühen Morgen
ſchon hübſch adrett gemacht und liebäugelte gar des öfteren mit
dem gegenüberhängenden Rundſpiegel. Oh, der Chriſtel Martin!
Aus der Ferne ſtreichelte die Sechzigjährige ihren vortreff-
lchen, immer fleißigen Sohn mit zärtlichen Blicken.

Klapp! ging die Haustür tapp, tapp ſcholl's auf dem
vorſaal. Jm Nu flog auch die Stubentür ſchon auf und ließ
einen herein, hochgewachſen, ſchmal und ſchnell im blauen
Schoßrock mit gelben Stiefeln.

„Werther!“ ſchrie die Frau Paſtor, entſetzt wie vor einem
Geſpenſt, und ſchlug die zitternde Hand nach dem Herzgen.

Vater Wieland ſauſte auf ſeinem wackligen Stuhle herum,
die kleinen Augen weit aufgeriſſen. „Ja das iſt doch
Da war er auch ſchon flink auf ſeinen ausgetretenen Pantoffeln
zur Tür geſchlurrt und ſtreckte dem Eintretenen beide Hände
ent egen.riß Gott!“ klang es ſonor im Gemache. Hüben ging
auch eine Tür auf, ein Kinderhaufe quoll herein, rotſchnäblig,
braunhaarig und ſchmutzig vom Frühbrot und Spielen. Groß
mutter und Mutter wollten ihnen wehren aber das Völkchen
hörte ſeines Herrn Vaters fröhlich haſtende Stimme und war
darobh wie aus Rand und Band.
8 pung herzlich willkommen in Weimar, Herr Doktor

oet

„Ebenſo herzlich bedankt, Herr Hofrat Wieland!“
„Schmeißt doch das Kindspack hinaus!“ kommandierte Wie

land zur Seite. Seine Frau wuchtete mit aufgehobenen Ar
men 3 geh

„Nicht Goethe erwiſchte einen der Wuſchelköpfe beimRöcchen und ſchob ihm ein Zuckerſtückchen, von der Wirten

Redonte noch zur Hand, ins ſchmierige Mäulchen. „Jch will alle
vier, fünf haben, Herr Hofratl

Freudentränen ſtanden dem beglückten Vater in beiden Au
gen. „Laſſen Sie die Titelei; es iſt Alberei. Wer meinen Kin
dern gut iſt, der kann auch meinen Büchern nicht böſe ſein.
Sagen Sie „Wieland“ zu mir und erlauben Sie, daß ich Sie
„Goethe“ heiße. Einen Stuhl her Mutter, Frau, einen
ſauberen Stuhl für dieſen ehrenvollen und berühmten Gaſt!“

Aber Sie haben meinen „Goetz“ doch im „Merkur“ ſo
ſhlecht rezenſieren laſſen Goethes braune Augen blitzten vor
Schelmerei; es war ihm plötzlich wohl geworden in der Wieland-
ſchen Familienbehaglichkeit. Die eigene ſtille Kindheit ſtand wach
vor ihm. der grämelnde Vater, die Schweſter in ihrer Ver
ſchloſſenheit ei, der Mutter ewig heiterer Sinn war in ihm
ſelber zwitſcherfroh.
Als nun gar noch Großmama Wieland, an Rüſchen und

väffchen zupfend, auf ihn zugetrippelt kam und gar wie eine
Sechzehnjährige vor dem Wertherdichter knickſte!

„Frau Paſtor, von Jhnen weiß ich gar viel durch die Sophie
la Roche, die ohl“ ſchlug er ſich lachend auf den Mund; man
durfte doch vor dem glücklichen Familienvater Wieland nicht von
einer ſeiner einſtigen, ſitzengelaſſenen Bräute ſprechen.

„Dieſe iſt meine liebe, emſige Frau.“ Der Hausvater zog
das eher en mere 7 e r und dienerte
für ſie tief vor dem großen e. Sie iſt eine Perle voll koſti I ntſe Fe Vr 9 3 vieämig ſenkte rau Hofrätin den Blick vor vier ſtralenden Männeraugen. Hüben und drüben hingen ihr e o
Kinder am Rock, und das kleinſte im Winkel fing an zu quarren.

„Die Faſſung iſt auch nicht zu verachten.“ Goethe Inach den Kindern, aber ſie verkrochen ſich ſchreiend vor ihm

brachen gleich danach jubelnd und jaulend hinter der Mutter
herbor und zupften an ſeinem blauen Fracke.

„Sie arbeiten doch an meinem „Merkur“ mit?“ bettelte Wie
land, den nächſten Stuhl in Ermangelung eines Putztuches mit

ne rnDas häng on ab, wie ich Zeit dafür habe und wo imich ge S T ausweichen. t ha t
aſſe en auch den „Goetz“ nochmal rezenſieren, ies Goethe. o 4 9„„Das würde mir eine Auszeichnung und eine Freude ſein,

vill nächſtens ohnehin einiges anfangen. Man muß verdienen,
Vieland. Die „Stella“ hat mir voriges Jahr grad 20 Taler
gebracht.

„Oh, oht“
„Ja, Sie ſind ein geleſener und verbreiteter Schriftſteller.

Unſereins rennt ſich bloß den Schädel ein. Sie ſind was, Wie
land, allen Streit und Spott beiſeitel“

Selig zog der Hofrat den Atem tief ein. Solch ein Wort
von einem Goethe tat ihm wohl, unendlich wohl. Dieſer junge
Nenſch da war ſchon im Munde der Nation. Man rackerte
ſh ab. Lieber, guter Menſch du, Goethel Und er begann, be
haglich auszukramen, was er im letzten Jahre verdient hatte.

„Dann Jhre Penſion vom Herzog,“ zählte Goethe hinzu,
denn er wußte von l Auguſt ſelber, daß Wieland die 600
Taler Penſion auf jährlich 1000 erhöht waren, unter der Be
dingung, ſie ſtets im Weimariſchen zu verleben.
Der Herzogl Waren Sie ſchon bei dem prächtigen Jüng
üng? Ich bin ja einmal ſein Lehrer geweſen, darf alſo nichts
r noch gegen ihn ſagen aber Sie Goethe Sie müſſen
ei ihm bleiben, denn ein Mann wie Sie muß an Carl Auguſt

ausbeſſern, vollenden, was ich und Görtz verpfuſcht haben. Wenn
er im Anlauf zum Heroiſchen ſtecken bliebel Jetzt brennt ein
wildes Feuer in ihm. Jch, ich bin abgetan aber Sie zur
rechten Zeit kam Goethe!“
n Vas redet er Haſtiges daher dachte der andere. Ein lieber

enſch, von dem man ſich ein falſches Bild gemacht hat aber
ein Urteiler, ein Schwärmer. Ob der junge Herzog bei ihm in
den rechten Vaterhänden war es müßte reizen, hier „einwo wir neuen Machiavelli zu ſpielen, ehe die eigne Fehrt

eitergnn
„Er wird ſich an Sie ſchließen, dafür hat er ſchon genug ge

ſchwärmt von ſeinem Frankfurt Do tor. eine L wirder ſie holen und Brnderenennen. Dabie u i en die fol
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gen Sie laſen wohl, ich habe viel gegen die Geheimbünde-
lei. Jch wollte mir auch Autorität beim Prinzen wahren. Was
bin ich nun hier? Eine Null, wofern man ſeinen Ruhm draußen
nicht hätte. Seien Sie ihm alles, Goethe! Und ſeien auch wir
Brüder in dem Willen, unſern Herzog zum Manne zu machen,
denn es ſteckt ein heilig Feuer und ein edler Kern in dieſem
jungen Menſchen.“

Sie drückten einander die Hände und ſchieden mit ſolchem
Wunſche. Jn Wielands Stube war es eine Weile rnach
gang ſtill.

„Glauben Sie nicht, daß unſer Phiechen wenn der Goethe
ſo lange warten wollte, eine Frau für ihn wär'?“ mit ſchüchter-
nem Aufblick fragte Dorettchen, die ihren Mann im ganzen Le-
ben nie anders als verehrend geſiezt hat.

Wieland lachte ſpöttiſch heraus. Aber dann wurde er ganz
ſtill und bewegt. Dieſen Himmelsſtürmer Goethe als Schwieger-
ſohn! Oh, oh, es war ſchon ein berauſchender Gedanke, dieſen
ſechsundzwanzigjährigen ungewöhnlichen Menſchen als Freund,
Bruder und Mitarbeiter in der Nähe zu wiſſen. Vater Wieland
leckte ſich die ſchmalen Lippen und fuhr fort, behutſam ſein
Artikelchen weiterzukritzeln.

Altthüringer Ernteſitten
Von Robert Hillmann, Hochheim.

Peter und Paul haben dem Korn die Wurgzgel geknickt.
Jmmer goldner werdend wogen die Halme, und die reifenden
Körner drängen ſich zwiſchen den Grannen hervor und mahnen
den Bauer, Senſe und Sichel zu dengeln und zu ſchärfen.
Luſtig ſingt der Wetzſtein, und der Dengelhammer macht die
zweite Stimme dazu. Schließlich kommt der Tag der Ernte
Es wird am liebſten Anfang der Woche begonnen; denn Freitag
iſt ein Unglückstag, und in das am Sonnabend geſchnittene
Korn kommen ſicher die Mäuſe.

Mit einem kernigen: „Gott will's!“ begann die Arbeit
Das noch Ungewohnto erzeugte bald Kreuzſchmerzen, und ſie
zu vertreiben legte man ſich einige Halme um den Leib. Zur
Eſſenszeit ruhte man unter den Bäumen, die hie und da am
Feldrain wild wuchſen und erquickte ſich am Fruchtkuchen, der
eigens zur Ernte gebacken war. Freude herrſchte, wenn einer
eine Doppelähre gefunden hatte. Die wurde daheim
hinter den Spiegel geſteckt, damit das Haus vor Blitzſchaden
verſchont bleibe. Die Mägde, die das Getreide zuſammenraff
ten, waren bemüht, beim letzten Schnitt möglichſt viele Aehren
mit den Händen zu faſſen, damit die nächſtjährige Ernte recht
ertragreich werde.

Ein Haſe, der über den Weg lief, bedeutet ein Unglück,
und traf man in der Mitte des Feldes ein Hamſterloch,
dann mußte einer der Mäher im ſelben Jahre ſterben. Beim
Aufſtellen der Garben in Mandeln achtete man ſorgfältig
darauf, daß die letzte nicht vollzählig wurde; denn ſonſt ging
einer aus des Bauern Familie mit dem Tode ab. Die letzte
Garbe jeder Fruchtart gehörte nach altem Brauche dem Vor-
ſchnitter. Daraus wurde der „Erntehahn“ gebunden und dem
Bauer mit einem Glückwunſch überreicht. Erntehahn hieß auch
die Mahlzeit, die der Bauer am Ende der Ernte ſeinen Arbei-
tern ausrichtete.

Den hochbeladenen Erntewagen empfing die Bäuerin mit
der Frage: „Mann, was bringſt du?“ Nach alter Sitte erfolgte
die Antwort: „Brot den Kindern und Tod für die Mäuſe.“
Den letzteren warf man die erſte Garbe auf die Tenne, ſteckte
aber an die vier Ecken des Banſen Erlenreiſer, damit ſie da
fern blieben.

Müßige Zuſchauer liebte der Bauer nicht bei ſeiner ſauren
Erntearbeit. Stellten ſich ſolche ein, dann eilten Knechte oder
Mägde ſchnell herbei und feſſelten den Nichtsahnenden mit
einem Strohſeil. Nur durch ein Geldgeſchenk konnte er ſich
löſen, das dann am Abend im Dorfkrug flüſſig gemacht wurde.

Den Schluß der Ernte bildete das Einbringen des Ernte
kranzes. Auf dem letzten Wagen ſaßen die Schnitter und
Mägde und hielten an einem emporgerichteten Rechen den aus
Halmen, Blumen und bunten Bändern gewundenen Kranz.
Scherze und fröhliche Lieder verrieten die Freude daß die
ſchwere Ernte beendet ſei. Daheim aber hatte die Bäuerin mit
der Großmagd gekocht und gebvaten, und der Wirt hatte einige
Fäßchen Vier angeliefert und eine Flaſche alten Korn. Das
gehörte ſich ſo zum GErntefeſt. Alles ſammelte ſich in
Sonntagstracht auf der weiten Diele. Da ſtanden blank ge
ſcheuerte Tiſche und Bänke. In großen Schüſſeln dampften und
dufteten alle die Gerichte, die der Thüringer ſo gern ißt. Ein
Schnäpschen beförderte die Verdauung. Dann wurde das Fäß-
chen angezapft. Nach der reichlichen Mahlzeit mußte erft alles
Geſchirr gereinigt werden. Dabei waren diesmal die Mägde
eiliger als ſonſt; denn die Burſchen rückten Tiſche und Bänke
zur Seite und die Klänge der Ziehharmonika lockten zum Tanze.
Vorher bekam jede der Mägde ein buntes Kopftuch und der
Hirtjunge eine große Kuchenecke. Die armen Leute aus dems
Dorfe aber holten ſich die Reſte der Erntemahlzeit.

Der beliebteſte Erntetanz war der „Siebenſprung“,
ein tolles Gehüpfe, das heute vergeſſen iſt. Dann ſchwang der
Großknecht die Bäuerin und der Bauer die Großmagd in fröh
lichem Reigen, und die anderen vergnügten ſich, bis des Nacht-
wächters Horn zum zweitenmal tönte, oder manchmal noch
länger.

Wie die Ernte mit einem Aufblick zum Spender all der
reichen Gaben begonnen hatte, ſo endete ſie auch mit Gottes
dienſt. Wenn alle Schätze geborgen waren, lockten die Kirchen
glocken zum Erntedankfeſte. Jn Feiertagskleidern zog
alles zum Kirchlein. Wie anders ſah es da aus! Vorn um
den Altar lagen ausgebreitet wie ein Teppichbeet die Früchte
des Feldes und des Gartens. Ja ſelbſt den Kronleuchter zier
ten Aepfel, Birnen, z 1 Sorge 27 net
Feſte der Organiſt zum Aerger des Bälgetreters ein paarRegiſter mehr aus der alten Orgel; denn ihm gehörten nach

Schluß des Gottesdienſtes all die reichen Gaben, die zum
Opfer gebracht worden waren. Dankbar aber jauchzte das
Schlußlied des Erntedankfeſtes:

„Nun laßt uns aus der Seele Grund
Dem höchſten Gott Dank ſagen
Und preiſen ihn mit Herz und Mund
Jetzt und in allen Tagenl!
Denn ſeine Macht und ſeine Gnad
Sich wunderbar bewähret hat
An uns in dieſen Zeiten.

W 8S n

TCagebuchblätter

eines Mansfelder Dorfſchulmeiſters
Bearbeitet von Ehrhard Evers.

Die Familienforſchung, heute wieder faſt
zu einer Modekrankheit geworden, kann doch
im Einzelnen wertvolle Beiträge zur Ver-
mehrung unſerer Kenntniſſe vom Leben ver-
gangener Tage liefern. Der Zweck dieſer
Zeilen ſoll weniger dahin zielen, als vielmehr
wollen dieſe kurzen Abriſſe in unterhaltender
Weiſe einige Momentbilder aus dem Leben
der Jahre um 1850 uns vor Augen führen.

Kinderjahre, Spiel und Arbeit.
Nahe der ſächſiſchen Grenze, ungefähr ein Stündchen von

Machern an der Leipzig-Dresdener Eiſenbahn, liegt im ſüd-
lichſten Teile des Delitzſcher Kreiſes das ziemlich große, etwa
24 größere und kleinere Güter umfaſſende Bauerndorf Peh
ritz ſch. Am ſüdlichen Eingang des Dorfes lag unſer Hof, auf
dem ich am 15. Auguſt 1835 das Lebenslicht erblickte. Nachdem
ſchon vor meiner Geburt zwei Knaben im zarteſten Kindesalter
geſtorben waren, wurde meine Ankunft mit Freuden begrüßt
und ſogleich beſchloſſen, die ſpäter ſtattfindende Taufe durch einen
großen Schmaus zu feiern. Da ich aber ſchon am dritten Tage
Luſt zeigte, die Welt wieder zu verlaſſen, wurden in aller Eile
drei Paten herbeigeholt und an mir die Nottaufe vollzogen, in
welcher ich die Vornamen Friedrich Heinrich Adam erhielt. Der
„Adam“ war auf Anraten guter Freundinnen beigefügt, um vor
dem Tod gefeit zu ſein. Mit drei Jahren bekam ich die erſten
Hoſen und mit fünf Jahren kam ich in die Schule. Hier lernte
ich nach der Buchſtabiermethode im Kikerie-A. B. C.-Buch das
Leſen, dann kam das Evangelium und ſpäter die Bibel und ein
Leſebuch, mit einem tollen Hunde auf dem Titelblatt, an die
Reihe. Zum Schreiben und Leſen benutzten wir auf Pappe ge
zogene Vorlegetafeln.

Jm Sommer ließ uns der Schulmeiſter oft auf ſeinem Acker
Unkraut jäten, was wir ſchon aus dem Gründe gern taten, weil
damit ein ſchulfreier Nachmittag verbunden war. Nach Abern
tung der Aecker kamen aus Debitz und Taucha (Sachſen), die
Lerchenſtreicher, und fingen in großen Netzen die tirilie-
renden kleinen Sänger, die dann als Leipziger Lerchen“ ver
kauft und verſpeiſt wurden. Beſonderen Anſtoß nahm daran
niemand.

Nach getaner Arbeit in Schule, Hof und Acker kam aber
auch das Spiel und Vergnügez zu ſeinem Recht. Jm Winter
wurde Schlittſchuh auf dem Dorfteich gelaufen oder Schlitten
gefahren, im Sommer ſpielten wir Pritſchball, Sauknöllen,
Blindekuh und Flendern. Namentlich dieſes war ein von uns
Knaben gern geübtes Spiel, bei dem nach einem in die Erde
geſteckten kurzen, oben glatt geſchnittenen Pflock, auf dem
Knöpfe oder auch Pfennige lagen, mit offenem, wagerecht gehal
tenen Meſſer geworfen wurde. Was herunterfiel, war Gewinn.

Spinnſtubenabende.
War, gewöhnlich gegen Faſtnacht, das Dreſchen beendet,

dann wurden von Frauen und Mädchen die Spinnräder hervor
geholt und es begannen die Spinnſtubenabende. Die Frauen
mit ihren Männern und die jungen Mädchen für ſich, gingen
von Haus zu Haus und ſpannen fleißig bis gegen zehn Uhr, wo
bei geſungen und Geſchichten erzählt wurden. Dann kamen die
jungen Burſchen und vertrieben mit Scherz und Eruſt die Zeit.
Auch wurde fein Achtung gegeben, daß einer Spinnerin der Fa
den nicht abriß (was manchmal mit und ohne Abſicht geſchah),
denn dann mußte dieſes Verbrechen mit einem Kuß ausgelöſt
werden. Um 11 Uhr war Feierabend und die jungen Mädchen
wurden in ſittſamer Weiſe von ihren Spinnburſchen nach Hauſe
gebracht. Geſtrickt wurde nur Sonntags. Jn den ſoge-
nannten „Zwölften“, von Weihnacht bis Neujahr, und an Ge-
burtstagen gab's Kaffee und Stolle bzw. Kuchen. Sonſt nur
Waſſer zum Trinken.

Knecht Ruprechts Eſel.
Am Heiligabend war es Brauch, daß ich für den Eſel des

Knecht Ruprecht ein kleines Fäßchen Waſſer und ein Bündchen
Heu vor das Hoftor zu ſetzen hatte. Als ich einmal ſo, etwa fünf
Jahre alt, in banger Erwartung der Ankunft des heiligen Chriſt
vor dem Tore ſtand, kam bei einbrechender merung unver
ſehens die Dorfſtraße von Machern her ein Mann im langen,
ſchwarzen Mantel. Wie gelähmt blieb ich ſtehen. Der Mann
kam auf mich zu, nahm mich ſtillſchweigend unter den Mantel
und ging mit mir die Dorfſtraße entlang. Nach einer ziemlichen
Strecke Weges kam ich wieder zu mir ſelbſt und ſtieß einen
durchdringenden Schrei aus. Darauf ließ mich der Mann los
und ich rannte nach Hauſe. Schreckensbleich erzählte ich das Vor
gefallene. Mein Vater in der größten Erregung lief ſofort zu
dem Gaſtwirt (das war der Mann mit dem Mantel) und hat ihm
für dieſen dummen Spaß gründlich den Kopf gewaſchen.

Kirmeskarpfen und Kirmeshoſe.
Zur Kirmes, anfangs November, wurden die im Frühjahr

eingeſetzten Satzkarpfen, die bis dahin ein bis zwei Pfund Ge
wicht erreicht hatten, aus dem Dorfteich gefiſcht. Auf jeden, den
Bauern zufallenden Anteil kamen immer 10 bis 18 Stück. Ein
mal hatte einer der Einkäufer einen ſchon e großen Hechtals Zugabe erhalten und mit in den Zeid gelaſſen. Als nun
die Zeit des Fiſchens kam, ſtellte ſich heraus, daß der Hecht den
Sommer über die meiſten Karpfen gefreſſen hatte und auf jede ein

Kabel nur noch drei oder vier Stück kamen. Darüber enta ein heilloſes Durcheinander der Mein wer den Schaden

erſetzen und von dem Hecht erhalten ſollte, ſchon ein mäch-
tiger Kerl geworden war. Wie der Streit geendet, weiß ich
nicht mehr. Zur Kirmes und den darau nden Sonntagen,
gewöhnlich ins Weihnachten, wurde ein fen mit polniſcher
Brühe verzehrt.

Als kleiner Knabe nahm mich einmal mein Vater am erſten
Kirmestage früh morgens mit in den hinteren Garten, vermut
lich um ungeſehen zu ſein, und ſtrich mir am Leibe
die abgeſ Le mit er e an.Auf Lieſe eiſe hatte ich eine neue und billige
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H. Milchsack. Tel, 845.
G. Glermont,
internationale Transporte

Garl Bixner.
Allenstein (0Ostpr.):

Gebr, Robrahn,
Sped., Lagerung, Sammel-iaaungsrerkenre

Ame i. Erzgeb.
LouisRudorf,
Spedition und Möbel-transport, Lagerung.

Bad Sachsa:
HeinrichWedler,
S tion und Möbeln Tel. 42.
Heinrich Koch,
bahnamtliche Spedition,
Möbeltransport, Kohlenh.,
Kutschfuhrwerk. Toel. 12.

Barmenm:
Wue. C. Kisslen,
Möbeltransp., Ro ifuhrw.

Basel (Schweiz):
Act. Ges. Bronner Cle.,

BRBAvensteoin
(Bes. Chemnita):

Paul Klinger.
Bentheimc(lſoll. Grenzo)-

lIakob Valentin,
internat. Transporte, Ex-
preßverkehr nach England

Bentheim Sechüttort:

erh. Fischer,
Spedition, Möbeltransp.z rräume und e
zollung.

Berlin
e
Adr. Spediwodtke.

RBielsehowitz (0.-8.):
J. R achura,

Vekturants-Geschäft.

Bodenbaceh a. E.
„Praga“

czechoslovakische Lager-
haus u. Speditions-A.- G.,
auch Tetschen-Laube und
Aussig- Schönpriesen.

BRorKen i. W.
Paul Foind.

Brandenburg a. H.
Srowatky Wolſhe,
Sped.,Möbeltr.,Sammelldg.

Braunlage (llarr)
Gepück- u. Eilgutbeförd.

arl T ppe,
r. 8.Neue Strabe

Telephon 166.

Bremen:
Paul Klembt, Spedition.
Koch Reimers,
Internationale Spedltion.
Karl Gross, Spedſtion.

Adolf Gruel, VUebersee-Sped.

Breoſsaceh a. RR.
Süddeutsche Speditions-
Gesellschaft ernhard
Ziptel Söhne, Grenz-
verzollung.

Breslau
Max Drossel C Co.,

Breslauer Fuhrwesen,.

Brunehmühlbach
(ralzx)

Georges Heiminger Cio.

Bruehsal (Baden):
Ludwig Gseller,

nspedittion.amtſiche Bah

Braunsbtttelkoog
A. Ploog, Stauerel.
Spedkion unä Tieſdau.

J e e e

Butzbaech (lessen):

Fritz Adam,
Spedition und Möbel-
transport. Telephon 2332.

P. A. Fiseh,
amtl. Spedition, Möbel-
transport, Lagerung,
Sammellad. Telephon

Bürgel i. Thür.
Albin Kneisel,
Inhaber Max Kneisel.
Bahnspedition u. Kohlen-
handlung.

Chemnitw:
Braseh 4 Rothensfein,
internationale Spediteure,
eigener Lagerspeicher mit
Gleisanschlub.

I. Max Meinig, Bahnspedit.

OIeve (holl. Crenze):

Driessen Hess,
Sped., Grenzabfertigung.

Coburg:
Siegert Lehnert,
Spedition und Lagerung.

OGochem:-
Franz Kaufmann,

Bahnspedition.

Cranenburg(Niederrhein)
giebing CO.,

Orefeld Limm:
Crefelder

Lagerhaus-Gesellschaft

Sohou G Go.
Ozrenstocham (Polen):

Wsen e Speditions-
v u. Handels-esellschaft m. b. kl.
erzollung, Spedition,

Sammeltransporte In-kasso, Lagerung, Möbei-
transporte. Fernruf 176.

Danzig
J. Freider Co.
F. Wodike, nen
opengasse 569. Tel. 1053,
el. Adr. Spediwodtke.

Demmin:
Paul Lohbeck,
Inh. Heinr. Schünemann.

Dresden:
Lux Georgi.

Düaseldorf-Reisholz
Hubert Mengwasser,
Spedition, ollfuhrw.,
Lagerung.

Düssetdort Oberkassel:

Carl Martin,
bahnamtlicher Spediteur.

Fhingen a. D.(Württemberg):

Ferd. Maunz,
Amtl. Güterbeförderer.

ElIberſeld:
Rheintsch-Westſänsche 66-
selischaft türimternauonal.
Transporto, Kaut. -Gos.

Emmoerieh a. Rh.:
Slebing Co.,

Paul Feind.
Geschw. Stevens
Emmerlteh auch Elten
Gegr. 1894. Bahnsped
von und nach Holland.

Erlangen:
r

in feeh

Eydtkuhnenm:
Leon Hertz, Putter& Co.,

gegründet 1876.

Hermann Sinnhoeſer,
Sped. Verzollung, Inkasso.

Kohnert 2 B0.,
Sped. Verzollung, Inkasso.
S. Beriouſtz, 6. m. h. H.,
Spedition von und nach
Litauen

Frankfurt (Maim):
Koch2 Reimers
Emil Noc, Spez. Papiertr.
Sehürmanné o. Gr
Schiffahrt, Spedition

Freiburg i. R.
Gebr. Mengler. 6. m. b. H.

Friedrichshafſen
(Bodensee):

C. E. Moernpeh
W jnternat

Transporte,

G. Rettenmier,
Furth ſ. Wald

Konrad Mosoer,
Bahnspediteur, Grenz-
verzollung.

Gablonrz-
Defais Vorschure,

Gera (Reuss):
Wilhelm Arumhaar,
Spedition und Lagerung.
Telephon 389.
Geraer Spedifions- u. Lager
haus Ges. m, b. H., vorm.Geraer Elekirzltätswerk- u.
Straßenbahn, A. G.

Gießen (Iahn):
Adolph Lyncker,

Bahnspediteur.

Goch (4lGoll. Crenze)

G rHerm. Bongartz, eblerüg.

Goslarp
Christian Uhde,
Spedition, Hildesheimer-
strabe 7/8. Telephon 248.

Greven i. W.
Jos. Michels,

Bahnspediteur.

Grünstacdlt (Pfalz)
Gebr. Setzer,

Bahnspediteur.

Hagen (Westtf.):
J. G. Silber,

Spediteur.

Halberstadt:
Louis Neuhaus,

Internationale Spedition.
Fernsprecher 136.

Halle (Saale):
Otto Kaestner Co.,
Spedition, Möbeltransport

via Kaunmann,
Privatgleis Kaufmannshof.

C. Vester G.m.b.H.
Haupt-Güterbahnhokt.
Fernspr.7901. Alleinige
Bahnsped. f. Frachtgut
Uebernehmen Spedi-
tionen, Transporte u.
Lagerungen jeder Art

und Ausdehnung.

Transport-„Hansa Akt. Ges.,
Intern. Transp., Sammel-
verkehre. Delitzscher
Straße 71-73. Fernruf 6904,

Bahnspediteure, Spe-
dition. Gleisanschlub,

Möbeltransport.

Allgemeine Transport-
Gesellschaft vorm.

Gondrand Mangllit
m. b. H.,

Halle a. S., Klrehnerstr. 9.
Fernsprecher 1428 u. 6827.
Sammelverkehr, Auslands-

eberseetransporte,
rung,

Hamburg:
Viktoria-Meyer u. Muss, rade e.

Koch Reimers
Walter Dörfel.
F. Wodtkse,
Kl. Reichenstr. 29.

Prignitz Co.
Brandseuve 24,
C. Friedr. Böhler Mon.
Spedition, Lagerung,
Assekuranz.

HMamborn a. Rh.:
Otto Klesewetter,

Mameln:
Friedrich Gebler, Bahn-
spediteur, Möbeltransp.

Hannover
Carl H. Kluge,

Spedition.
R. Walterstau.

Harburg-
Heineoke Co.,Sped. Schiff.

Prignitz Co.,
Helmstedt:
Louis Behss,
inhaber: Carl Behse,
Bahnspedition, Lagerung,
Möbeltransport.

en(Bergstrasse)
Bergsträsser Möbelsped.
Inh.: Bahnsped. Jak. Joh.
Rhein, bahnamtl. Sped. u.

Möbeltr.-Gesch. Kl. Markt 5
Tel. 269. Postscheckkonto
Frankfurt a. M. Nr. 18 073.

Herne f. W.
Erioh Tohlas,
Bahnspedition, Lagerung.

Hilden (RhlId.):
W. Grass,

Bahnspedition.

W. Rosskothen,
Bahnamtliche Spedition.

Hohenlimburg:
Garl Hütseh,

Spedition.

Hohenstein-Ernstthal
Max J. Oesterreich Nchf.,
Inh.: Wilhelm Gericke,

Horb a. N.
Albert Fischer,

Spedition, Verteilung und
Lagerung von Sammel-
ladungen.

Hüsten:
Friedr. Schnier.

Kaldenkirchen:
MMond Co., G. m. b. H.

J. P. Janssen,
Sped. u. Lagerhaus, A.- G.

Kenhl a. Rheinm:
Oshar Rehmann C0,,
internationale Transporte,
Hauptstr. 11, Tel. 144.

6. Helminger bie
Sammelverkehr nach
Frankreich und Spanien

m. Jransport- nd
Schittahrtsqeselischatt
mit beschränkter Haftung.

Transport Gesellschaft
m. b. H., Grenzspedition,
Verzollung.

Kempten I. Allgäwu:
C. E. Noerpel,
s n Spediammelladung,sten
Georg Kiesel,

lah. Max Kiesel, Spe-dition und Modeitrahe-
Tel. 170.

Spedition, Möbeltransport

Kirchheim u. Teck:
FSohmid 3 BleB,

Konstanmz (D.-gehw. Gr.):

Senger äButztuenspedition.

Köln (Rheim):
Schorm Zeyen.

Köln Müälheim:
Heinrich V. d. Heide.

Kreuz (Ostbahn):
Speditions-„Wsehod“, un andets-

gesellschaft m. b. HI.,
Spezialverkehr von und
nach Polen

Langewlesen i. Th.
ſieh Meseweiter.

Leinefelde:
Alfons Orlob Ww.,

Bahnspediteur.

Leiprig:
Braseh 4 Rothenstein,

Internationale und Ueber-
seetransporte, Sammel-
ladungsverkehre nach
allen Richtungen des In-
und Auslandes.

Koch Reimers
Leipz. Transp.- u. Lager-
haus L. Albrecht. Els-
bethstrabe 20. Tel. 51114.

Fern-Bieler Kind.
sprecher 275.

Lieban i. Schl.
August Lonzer, Möbel-
transport.

Libanu (Lettlandh):
Fr. Meyer's Sohn,
internationale Spedition.

Lndwigshafenm a. Rh.:
Gebr. Bayer,
Bahnspediteur.
Mannheimer Lagerh.-Ges.

Lugau:
O. L. Lieberwirth,

Spedition und Lagerung.

Liübeek:
Walter Dörtel.
Johann Bössow, gegr. 1903

Fr. Meyer's Sohn,
internationale Spedition.

Lüneburg:
Ludolph' Jenckel, Spedi-tion n

Magdeburg
Garl Fiering,

edition, Möbel- und
esseltransporte mit eig.

Wagen bis 800 Ztr. Tragkr.
Paul Siebert, G. m. b. H.

Mainz
Louis Hillebrand,.

MAannhefm:
Schenker Cie.,
Berlin, Zweignieder-
lassung Mannheim.

Eug. Lutz,
Spedi

Minden:
Mindener Lagerhaus-Gesellschaft m. b. H.,
Umschlags- und Lagerei-
betrieb. Tel. Nr. 109 u. 309.

Nittenwald(Ober-Bayern):

Johann Witting,
Bahn Spedlteur.

Deutsch Grenz-

Münchem:
Laderinnung Gutleben &Weidert

Nachf. m. b. H. Amtliche
Spedition Hauptbahnhof.

Mückenberg:
Wilhelm 0Ohber.

Myslowitz:
Wilhelm Fiedler.

Nenburg a. D.
Josef Weinzierl, Fa, Simon
Weinzierl, Bahnspediteur.

Neuenburg a. Rh.
(Baclem)

Süddeutsche Speditions-
Gesellschaft ernhard
Zipfel Söhne, Grenz-verzollung.

Neugersdorf:
Alwin Halang,
Spediteur.

Nenhaus (Rwg.):
Herm. Mann Haechl.

Veusalz (Oder):
Niederschles, Transport-
Gesellchaft m. b. H.

Fordhausen:
Fr. Törpe, Bahnsp. gegr. 1848

XNossen (Sa.)
W. Streuber,

Bahnspediteur,

NXym wegen (llolland)

Slebing 60., HerSpedit.

Slagtman Co.,
Expetiteus.

Passau (Bayern):
Brasch Rothenstein,
Sped., Verz., Sammelverk.

9

o 7 international.
Transporte.

ar Jellinek,
ntern. Transporte

6.l.Mauser, G.m.b.H.

Pirmasens:
Adam Adler,

Sped., Lag., Auto Verk.

Preuß.-Herby (0.-8.):
es Speditions-„Wseho jan

esellschaft m. b. h

pezialverkehr von und
nach Polen. Fernruf 3.

Probstzella (Thür):
Georg Büchner,
Inh. Max Büchner,Speditions- und Roll-
tfuhrgeschäft.

Regensburg:
Weber Co.
G. l. Kavser, G. m. h. H.,

Spepition, Lagerung,n s
Bulkun-Speditions-
gerellzchaft m. h. H.

Recklinghanuen-Süd
Friedrich abendroin,

Speditionsgeschäft.

Reval (Estland):
Fr. Meyer's Sohn,

Riga (Lettland):
Fr. Meyer's Sohn,
internationale Spedition.

Saarbrücken:
Internationale Transporte
a. Heiminger à 60.

Saargebiet:
saarbrücker Spedons-
u. Lagerhaus Ges. m. H.,
Saarbrücken 3. Eigene
Grenzfilialen: Homburg,
Tel. 152; Bruchmühlbach,
Tel. 33; Beurig-Saarburg,.
Tel.52 Türkismühle. Tel. 82
Zweibrücken, Tel 622.

Salzwedel:
Fr. Bade,

Rollfuhr Geschäft.
Telephon 457.

Santa
C. Faust r. G. m. b. F.
Otto Radvan,
Spedition Spezialität:
Transport. nach Schweden
und Norwegen,

Scheibenberg i. Sa.
Martin Wolf,

Spedit. u. Möbeltransport.

Sehmalkalden:
C. Krech, Bahnspedition,

Schneidemünhl
Rudolf Asceh.
W. Boettcher.
gegr. 1871.

Flatauer& Mulert

Schösnheide (Frrgeb.):
Firma Emil Sohmidi, Sped.

Sebniſtz i. Sa.
Carl Kühn,
gegr. 1860. Verteilung V.
Sammelad., Rollfuhrwerk,
Spedit., Lag.. Vallg., Fil.

iedereinsiedel i, B.

Singen(Hohentwielh):
Oscar Rehmann Co.
internationale Transporte.

C. E. Noerpel,
jnternat onal.

Transporte.

Soest i. W.
Wilhelm Kockel,
Sped. u. Möbeltransporte.

Stadihagen (Sch.-I.)
August Brandes,
Fuhr- und Sped. Gesch.

Steele (Rahr):
Franz Hötte, bahnamtl.
Spedition für Steele und

önigssteele, Möbeltrans-
port u. Lagerung. Trans-
porte aller Art.

Stottim:
Koch Reimers
Hugo Minack Hachl.,
Spedition, Sammelladgn.

Franz Marten.
Rudolf Asch.,

Stolberg (Mars):
Rolke C Kressner,
Bahnspedition, Mödel-
transport, Fuhrgeschäft.verzollung.

Einlag,, Versicherung. imernationale Spedition. Fernsprecher 21.

u cerrearceeearrrrnrnnrererrrenr-

Stolberg (RhlId.):
Gebr. Hanf,

vorm. Nik. Hanf, Speditiu. Möbeltranspo rkret i

Strass burg i. BIg.:

internationale Transporte,

Thorn (Polem):
Rudolf Aseh.,
8zumanski Ludwig,
bahnamtlicher Spediteur
Möbeltr., Speichereil,.

Troisdorf-Sieglar;
lohann Quagdt,

Spedit., Möbeltransport.

rarkheim i. B.
Stephan Singer,
bahnamtl. Spedition und
Möbeltransport.

UVUnterttürkheim:

Vslar

Vaihingen a. F.
mine Elsässer Sohn

Amtl. Güterbeförderer.

VIlissingenm:
Brazeh 4 Bothensteh,
Spediteure, Spezialität:
Transporte nach und von
Gross-Britanien,

Warscham (Eolen):
14 Specdltions-„Wsehod u. Handels-

esellschaft m. b. H.
ilial. Preubisch-Herby,

Kreuz(Ostbahn), Polnisch-
Herby, Czenstochau,
Wronki. Hauptsitz:Warschau, Marszalkows-
kastraße 116. Fernr. 202-76,
230-85. Verzollung, inter
nationale Transporte, eig.

Rollage,
Möbeltransporte. Tele-

für die
entrale und alle Filialen:

„Wschod“.,

ammadresse

Wasungen:
Richard Sauer,

Bahnspediteur.

Weener (holl. Crenze):

Garl Büttnor

Weeze:
loh. v. d. Heuvel,

Speditionsgeschäft.

Wesel a. Rhefn:
Hermann Fischer,
Sped., intern.
teilg.v.Sammelld. Zollabl.

Wilhelmshaven:
Karl Griffel,
Bahnspediteur, Lagerung

Worms a. Rh.:
ar Sehlller Hachl,
Schiftanrt, Spedition,Versicherungen. Tel. 85.

Zinnowitz
Spedition, Möbeltransport

Zweibrücken
(Rheenpfalx):

z Manz, Inh, Wilh.
offmann, zped., dag, Jeſlabt.

nd

Oscar Rehmann Co

Carl Lieb, Sped.

W. Siebrecht, Bahnsped.

Paul Sohulz,
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